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Unſere gefallenen Helden.
Wenn der Draht neue Siege des deutſchen Heeres

meldet, wenn er neue Erfolge unſerer jungen Flotte ver
kündet, dann iſt es jedesmal, als wenn ein Strom heiliger
Begeiſterung durch unſer Volk ginge; dann hat jeder das
Gefühl, als ſei es wieder Frühling im deutſchen Lande ge
worden, als habe eine neue, herrliche Epoche unſerer vater-
ländiſchen Geſchichte begonnen. Niemand kann ſich der Ge
walt dieſer Strömung entziehen; auch den Gleichgültigſten
und Rohſten ergreift etwas von dem heiligen Schauer, der
den Menſchen zu erfüllen pflegt, wenn er die gewaltige
Hand des Schickſals ahnt, wenn in den großen, entſcheiden-
den Kriſen der Völkergeſchichten die Macht, Tiefe und
Weisheit der göttlichen Weltregierung uns entgegentritt.

Wenn es irgend ein Ereignis gibt, welches das Leben
der Völker im Jnnerſten aufrührt, ſo iſt es der Krieg.
Alles erſcheint auf einmal wie verwandelt; die niederen
Leidenſchaften ſchweigen, der Haß der Parteien verſtummt,
ja, das menſchliche Leben ſelbſt ſcheint auf einmal ſeinen
Wert verloren zu haben. Nur ein großer, gewaltiger Ge-
danke erfüllt die Herzen, begeiſtert die Jugend, führt unſere
Krieger zum Heldentod auf das Schlachtfeld: das iſt der Ge
danke des Vaterlandes.

O, wie iſt uns Deutſchen gerade in dieſer letzten Zeit
unſer Vaterland ſo recht eigentlich erſt lieb und wert ge-
worden! Dies Deutſchland, das unſere Feinde vernichten
wollten, wie iſt es doch mit tauſend Faſern uns ans Herz
gewachſen! Sogar den Sozialdemokraten. der bisher für
eine große internationale Weltrepublik geſchwärmt hatte,
auch ihn ergreift auf einmal der Gedanke des Vater
landes, und auch er iſt bereit, für dieſes Jdeal be-
geiſtert in den Tod zu gehen.

Ja, die Kriege ſind nicht bloß Mächte der Zerſtörung;
ſie ſind auch wunderbare Mächte des Aufbauens. Denn ge
rade die Kriege lehren die Völker ihre innerſten Jdeale
kennen; ſie bringen alle edlen Kräfte der Menſchenbruſt
nach oben, die ein langer Friede nur allzu oft verkümmern
läßt: den todesverachtenden Heldenmut, die ſelbſtüber-
windende Aufopferung für den Dienſt des Ganzen, die treue
Nächſtenliebe, für die es keine Trennungsſchranke der
Stände und Berufe mehr gibt.

Darum haben Kriege, die ein edles Volk mit be-
geiſtertem Heldentum auf ſich genommen hat, auch immer
neue, große Epochen ihrer Geſchichte eingeleitet. Von den
glorreich durchgekämpften Perſerkriegen datierte einſt die
große Zeit des antiken Griechentums, von dem Verzweif-
lungskampf der puniſchen Kriege die große Zeit des
Römertums. Von dem Geiſte, mit dem ein Volk in den
Krieg geht, wird es immer abhängen, ob für eine Nation
der Krieg eine kulturfeindliche oder kulturfördernde Macht
ſein wird.

Aber, wenn ſomit auch wir Deutſchen hoffen, daß von
dieſem Kriege, wenn uns Gott den Sieg ſchenkt, eine neue,
herrliche Epoche unſerer nationalen Geſchichte anheben
wird, wer möchte nicht heute mit erſchütterndem Schmerze
auf die furchtbaren Opfer blicken, die dieſes Ringen
der Millionenheere unſerem Volke auferlegt? Jn das
Siegesgefühl der Freude über unſere herrlichen Erfolge,
über die unvergleichliche Tapferkeit unſeres braven Heeres
miſcht ſich der laute Schrei des Schmerzes über die Tauſende
und Abertauſende gefallener Krieger, die mit ihrem Herz-
blute unſere Siege beſiegeln mußten. Zugleich mit dem
heiligen Gefühle für die Größe und den Ruhm unſeres
Vaterlandes durchzuckt auch unſer Volk heute eine Ahnung
jener ewigen Wahrheit. daß der Weg zu allem Großen hin-
weggeht über ſchmerzliche Opfer, über Blut und Tränen,
über Herzenskummer und Todesnot.

Warum iſt es ein ewiges göttliches Gebot, daß alles
wirklich Große im menſchlichen Leben immer nur errungen
wird um einen Preis, der das Höchſte, was der Menſch be
ſitzt, hingibt, um ein noch Höheres zu gewinnen? Warum
muß das Leben geopfert werden. wenn neues Leben empor
ſprießen ſoll? Warum dieſer furchtbare Einſatz alles menſch-
lichen Glücks, um ein noch höheres Glück zu gewinnen?
Die Mutter, die mit Gefahr des eigenen Lebens einem
zarten Kinde das Leben ſchenkt, der Krieger, der die Bruſt
dem Todesgeſchoſſe darbietet im Kampfe für die Freiheit,

ſchwerſte aller menſchlichen Fragen heran:

unſeres Offizierkorps.

Macht und Größe ſeines Vaterlandes, der Gelehrte
und Forſcher, der ſeine ganze Exiſtenz darangibt und ſo oft
auf alle Freuden der Welt verzichtet, nur um dem heiß-
erſehnten Jdeal der Wahrheit näherzukommen, verkünden
uns ihre Geſchicke und ihre Leiden nicht jene tiefe Wahr
heit, die unſer großer Nationaldichter in die Worte zu
ſammenfaßt: „Und ſetzt ihr nicht das Leben ein,nie wird e u ch das Leben gewonnen ſein?“

„Das Leben iſt der Güterhöchſtes nicht“,
dieſes große Schillerwort durchzuckt heute Millionen
deutſcher Kriegerherzen. Es begeiſtert unſere Heldenſcharen
und erfüllt ſie mit dem Bewußtſein, daß es noch etwas
Höheres gibt als dieſes vergängliche Leben, daß es Jdeale
gibt, die über dieſe Welt hinausragen in den Himmel, daß
es etwas Ewiges, Unſagbares. Unfaßbares gibt, das den
Menſchen ſeine überirdiſche Beſtimmung ahnen läßt. Und
dieſe Durchläuterung und Veredlung. des menſchlichen
Willens iſt es, die zuletzt ſelbſt den Tod nicht mehr als
ein Uebel erkennen läßt, wie ſie ſich ausprägt in den ſchönen
Worten, die der Dichter dem in den Kampf ziehenden
Krieger in den Mund legt:

Und ſollt ich einſt beim Siegeseinzug fehlen,
Beklagt mich nicht, ben eidet mir mein Glück!
Aber wer tröſtet die armen Gattinnen, Eltern, Brüder

und Schweſtern unſerer gefallenen Helden? Wer lindert den
erſchütternden Schmerz der Hinterbliebenen? Wer füllt
die furchtbaren Lücken aus, die der Krieg reißt? Wer kann
tief genug mitempfinden mit den zertrümmerten Hoff-
nungen, mit dem vernichteten Familienglück, mit dieſer
Welt von Sorgen und Elend, die dieſer Krieg in zahlloſen
Familien hinterläßt? Wer vermag die Witwen auf-
zurichten, deren Lebensglück geknickt iſt, wer den verwaiſten
Kindern den Vater zu erſetzen, die nun ohne ſeine führende
Hand den Weg durchs Leben gehen müſſen? Wer vermag
den Schmerz der Eltern zu lindern, die ihr Liebſtes haben
hingeben müſſen, wenn ſie hören, daß der zu den ſchönſten
Hoffnungen berechtigende Sohn auf dem Schlachtfelde ſich
verblutet hat, er, der geliebte Sohn, für deſſen Erziehung
und Bildung ihnen kein Opfer hoch genug geweſen war?
Nur ein edles Volk, das im religiöſen Glauben ſtark
iſt, kann hoffen, daß aus dieſer furchtbaren Saat von Blut
und Tränen für unſer Volk einmal neues Leben aufſprießen
wird. Und darum tritt an ſo viele Tauſende heute die

Könnt ihr
glauben, daß auch in dieſen furchtbaren Schickſalsſchlägen,
die euch mit zahlloſen Genoſſen eures Leides getroffen
haben, ſich die Hand einer höheren Macht offenbart, die
unſer Geſchlecht durch Schmerz und Leid, durch Kummer
und bittere Todesnot doch zuletzt in ewiger Liebe zum
wahren Heile führen will?

Ja, die Kriege ſind furchtbare Prüfſteine für den
religiöſen Glauben der Völker. Jndem ſie alles um-
zuſtürzen ſcheinen, was den Menſchen teuer, lieb und wert
war, richten ſie auch wieder die Blicke auf das Ueber-
irdiſche. Ewige, Unvergängliche. Jn dem unwandelbaren
Plane der göttlichen Weltregierung ſind auch die Kriege die
großen Wegweiſer der Menſchheit zu ihrem ewigen Heil.

Wer in dem erſchütternden Herzeleid, das dieſer
Krieg über unſer Volk gebracht hat, irgend wo anders Troſt
ſucht als in dem Aufblicke zu der ewigen Gottes-
liebe, der iſt nur ein armer Tor. Der hat ſich noch nicht
zur Wahrheit und Klarheit durchgerungen in dem großen
Poblem, mit dem jeder Menſch jede Zeit, jedes Volk ringen
ſoll: „Was iſt der letzte Zweck des menſchlichen
Lebens

Und dieſer letzte Zweck weiſt über dieſe Welt hinauf auf
eine beſſere ewige Welt der Vollendung.

Unſere gefallenen Helden aber, wie könnte man beſſer
und ſchöner ihrer gedenken als mit den herrlichen Worten,
die Uhland in ſeinem tiefempfundenen Gedichte „Die
ſterbenden Helden“ einem bereits mit dem Tode ringenden
Krieger in den Mund legt:

Wohl wieget eines viele Taten auf,
Das iſt um ſeines Vaterlandes Not
Der Heldentod.
Sieh hin! Die Feinde fliehen; blick hinan!
Der Himmel glänzt, dahin geht unſ're Bahn!

Wolfgang Eiſenhart.

Zur Kriegslage in Frankreich.
Wie aus London gemeldet wird, geben die eng

liſchen Zeitungskorreſpondenten in Frankreich zu, daß
die Umgehung des deutſchen rechten Flügels
vorläufig mißlun gen iſt

Der London r Korreſpondent der „Politiken“ mel
det laut „V. Z.“: „Die große Schlacht an der Aisne dauertfort. Die Deu ichen machen übermenſchliche
Anſtrengungen, um die Linie der Verbündeten zudurchbrechen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden die
Kämpfe der kommenden Tage auf dieſem Teile der
Schlachtlinie für die Entſcheidung der ganzen
Aisneſchlacht beſtimmend werden. Die Ver-
bündeten ziehen ſich etwas zurück, unternehmen
aber zugleich einen heftigen Ausfall aus Verdun.“

Noch weniger zuverſichtlich klingt das Tele
gramm, das demſelben Blatt aus Paris zugeht: „Der
Kampf iſt in den letzten Tagen mit verdoppelter
Heftigkeit in der ganzen Gegend von Noyon aufge
nommen worden. Die Militärzenſur unterdrückt ſämtliche
Einzelheiten. Die eingeleitete Aktion hat ſchnell einen un
erhört großen Umfang angenommen, vielleicht
werden wir gezwungen, einige weniger wichtige Punkte
aufzugeben. Man muß aber ſein Urteil nach den ge
ſamten Operationen fällen. Die Lage iſt im allgemeinen
befriedigend.“

Franzöſiſche Offiziere über die Schlacht
an der Aisue.

Es ſcheint, daß man in Frankreich und England noch
nicht weiß, daß das Fort Camp des Romains ge-
fallen iſt. Der militäriſche Mitarbeiter der „Daily News“
ſchreibt noch am Montag, daß St. Mihiel, eine Stadt
von ſehr großer ſtrategiſcher Bedeutung, wo die Deutſchen
a Maasübergang zu erzwingen verſuchten, gut geſchützt
ſei durch das Fort Camp des Romains. Der Pariſer
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ teilt einige Aeuße-
rungen franzöſiſcher Offiziere über die jetzigen
Kämpfe mit. Sie ſagen, man erkennt jetzt, was der
moderne Krieg bedeutet. Vom Morgen bis zum Abend
ſind unſere Truppen unter dem Regen der
deutſchen Granaten, der auch für die ſtärkſten
Nerven nur ſchwer zu ertragen iſt. Unter dem
eiſernen Hagel ſieht man die Jnfanterie vorwärts und
wieder zurückgehen wie Ebbe und Flut und ſchrecklich iſt es,
daß dieſe menſchliche Strömung immer eine Menge
Tote und Verwundete zurückläßt. Die moraliſche
Kraft, die der moderne Krieg von der Jnfanterie fordert,
iſt. rieſen groß. Wenn die Männer, nachdem ſie lange
Stunden unter dem Regen der Projektile gewartet, endlich
vorwärtsgehen können, während Gewehre und Mitrailleuſen
den Tod in ihre Reihen ſäen, geſchieht es oft, daß ſie den

Feind nicht einmal ſehen. (B. T.)
Große Verluſte und Ermattung.

„Daily Telegraph“ meldet aus Paris: Die Ver
luſte und damit die Ermattung der verbündeten
Heere ſind en orm. Die kämpfenden Heere halten ſich
gegenſeitig in Schach. Der Sieg muß zuletzt der
Partei zufallen, die imſtande ſein wird, völlig friſche
Truppen ins Feld zu führen. Jn der Haltung der
Heere iſt eine deutliche Veränderung eingetreten.
Die anfängliche fieberhafte Haſt iſt verſchwunden. Die
Artillerie nimmt mit aller Ruhe neue Stel-
lungen ein, nachdem die Flugzeuge das Ziel feſtgeſtellt
haben. Die Jnfanterie verrichtet in gleicher Weiſe
ihre Arbeit, indem ihre Angriffe regelmäßig anſetzen.

Wie ein Leutnant mit vier Mann ein Fort

eroberte.
Leutnant Otto v. d. Linde, der, wie wir mitgeteilt

haben, für die Einnahme des zum Feſtungsgürtel von
Namur gehörenden Forts Malonne den Orden pour le
mérite erhielt, hat an ſeine Eltern den Degen des Kom
mandanten und die Fahne des eroberten Forts als Sieges
trophäe geſandt und ihnen folgende von ſeinem
kühnen Handſtreich gegeben:
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der vielen Minen treten können, die eher lagen. seh den
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ßte mit 500 Mann auf ungedecktem Gelände äuf dasmu ungeFort losgehen Ueberall ſtarrten mir Schießſcharten entgegen, aus
nen es jede Sekunde losknallen konnte, oder eine

Mannſchaften, die ſich freiwilli gemeldet onderteJch nahm von meinem Zug nſr vier nete und m See
marſch näherten wir uns dem Fort. Hinein konnte ich ſelbſt nicht,

weil die Brücke über den großen Waſſergraben hochgezogen warAls der Kommandant uns bemerkte, rief ich ipe an Ah wehrie

vor, daß ein ganzes Regiment und Artillerie draußen im
Palde ſtünden und das Feuer ſofort eröffnen würden, wenn noch

einen Moment mit der Uebergabe gewartet würde. Der Kom
mandant ließ die Brücke herunter, und wir betraten das ſtark
befeſtigte Fort. Jch ließ jeden einzeln vortreten und unter
t ſie; die Waffen mußten ſie im Fort laſſen. Meine vier

e hakten das Gewehr im Anſchlag. Der Kommandant
von Malonne übergab mir dann ſeinen Säbel.
Dann ließ ich die Belgier in eine Ecke treten, damit ſie nicht
ſehen konnten, wer hereinkäme. Neben den Kommandanten nahm
ich fünf Offiziere und 20 Mann gefangen; die übrigen 400
waren vorher ſchon geflohen. Jch ließ nun meinen kleinen Zug
r der belgiſchen Offiziere hättet Jhrn ſollen, als ſie nachher unſere geringe Anzahl n.holte die belgiſche Flagge herunter, und meine Leute rin
aus einer belgiſchen Hoſe, einem Hemd und einer roten fran
zöſtſchen Bauchbinde eine deutſche Fahne und hißten ſie. Vor
her hatten wir den Weinkeller aufgemcrht und ließen beim Auf
ziehen der Fahne ein paar Sekikorken knallen. Bis zur Ab
löſung mußte ich das Fort, das gänzlich unbeſchoſſen war, beſetzt
halten. Jch erbeutete vier ſchwere 21-Zenti-
meter- Kanonen und eine Anzahl kleineren Kalibers, über
100 Gewehre und Piſtolen, 500 Granaten und
mehrere Tauſend Gewebrpatronen Jch wurde erſt
am nächſten Morgen abgelöſt Wir ſchwelgten inzwiſchen in den
großen Mengen aufgeſtapelter Vorräte.“
Der widerſpenſtige Bürgermeiſter von Bruſſel.
Am Sonntag morgen wurde in Brüſſel folgende Ver

kündigung des deutſchen Militärgouverneurs v. Lüttwitz
angeſchlagen:

„An' die Einwohner Brüſſels! Jch habe die Ehre, Euch
mitzuteilen, daß Euer Bürgermeiſter Max in Hafi
genommen worden iſt.“

Dazu meldet die „Köln. Ztg.“: Die deutſche Militär
behörde hatte der Stadt Brüſſel eine Kriegsſchatzung von
50 Millionen auferlegt. Dagegen hatte ſie ſich ver
pflichtet, alles für den Unterhalt der deutſchen Beſatzungs-
truppen Nötige zu beſchaffen und in bar zu bezahlen, auch
von der Einquartierung von Truppen bei den Bürgern ab-
zuſehen. Der Bürgermeiſter Max war damit einver-
ſtanden. Er bezahlte dann die erſten 5 Millionen in bar
und ſtellte für die nächſten 15 Millionen Gutſcheine der
Stadt Brüſſel aus. Als das deutſche Gouvernement nun
in dieſen Tagen auf weitere Zahlungen drang, verweigerte
er die Reſtzahlung, worauf die deutſchen Behörden be
ſchloſſen, einfach für dieſen Reſt die Stadt Brüſſel wie alle
anderen belgiſchen Gemeinden zu behandeln, nämlich das
für den Unterhalt der Truppen Nötige durch Requi-
ſition sſcheine zu erheben, deren Rückzahlung die
Stadt Brüſſel ſpäter zu regeln haben würde. Als aber nun
die Deutſche Bank in Brüſſel dem Bürgermeiſter die
von ihm unterzeichneten Gutſcheine zur Bezahlung vorlegte,
verweigerte er auch dieſe. Das war ein ſo offen
ſichtlicher Bruch ſeiner Verpflichtungen,
daß die deutſche Behörde nicht nur nicht länger zögerte
und zögern konnte, um ihm zu beweiſen, daß ſie auch jetzt
zu wachen verſtehe. Sie verhaftete ihn alſo.

Jnzwiſchen iſt bekanntlich die Brüſſeler Leitung der
Stadtgeſchäfte an das Schöffenkollegium übergegangen.

Ueber die Beſchießung Antwerpens
ſchreibt Major a. D. E. Moraht im „B. T.“:

Seit Ende Auguſt ſtreifen deutſche Truppen ſüdlich Ant-
werpen. Am 27. desſelben Monats fand unweit Mecheln ein
blutiger Kampf ſtatt, in welchem ein belgiſcher Ausfall zurück
getrieben wurde. Jmmer enger hat ſich nach und nach der
Ring der deutſchen Truppen im Süden und Südweſten um die
letzte Zuflucht Belgiens gelegt. Und auch vom Oſten her ſchiebt
ſich die Einſchließung immer näher heran. Die jetzt gemeldete
Beſchießung der äußerſten Fortslinien, welche im ganzen einen
Umfang von über 130 Kilometer beſitzt, zeigt, daß die vor
geſchobenen Stützpunkte im Gelände der Forts von unſeren
Feinden nicht mehr gehalten werden können. Solange es irgend
geht, muß eine der Belagerung entgegenſehende Feſtung daran
denken, dem herankommenden Belagerer Zeit abzuringen. Es
mußte alſo auch der Antwerpener Platzverteidigung daran liegen,
daß die deutſchen Geſchütze möglichſt ſpät ihr Feuer auf die Werke
richteten. Jede regelrechte Belagerung führt einmal zum Fall
der Feſtung, und je ſpäter Antwerpen fällt, um ſo beſſer iſt es

die Operationen der verbündeten engliſchen und franzöſiſchen
re.
Da Mecheln bereits nachts nach der erſten Beſchießung

deutſcherſeits beſetzt wurde, iſt der Erfolg der Beſchießung ſchon
ein durchſchlagender geweſen. Der Oſtrand Mechelns liegt nur
drei Kilometer ſüdlich der beſchoſſenen zwei Forts Völhöm
und WabreSt. Katherine. Hinter dieſen Forts fließt träge und
durch Ueberſchwemmungsgebiete die Rupel und öſtlich von der
Straße Mecheln--Antwerpen der Nethefluß durch höher gelegenes
Gelände, welches für unſeren Angriff geeignet iſt. Unſere bis-
herige Beſchießung moderner Forts hat ein glänzendes Ergebnis
gehabt, und wir dürfen hoffen, daß auch jetzt wieder ein Erfolg
uns bevorſteht, der ſchwer in die Wagſchale fallen muß, weil er
uns von einem läſtigen Gegner im Rücken unſerer Heere be
freien wird.

Der Ausfall aus Antwerpen.
Rotterdam, 29. Sept. Um einen Verſuch deutſcher

Truppen, bei Termande den Uebergang über die Schelde zu
erzwingen, zu vereiteln, machte das Antwerpener Feſtungs-
heer einen großen Ausfall. Es gelang den Deutſchen,
die Antwerpener Feſtungstruppen dreimal zurück
zuſchlagen, die mit über 70000 Mann im Ge
fecht verwickelt wurden. Auf beiden Seiten traten ſtarke
Abteilungen Artillerie und zahlreiche Maſchinengewehre in
Aktion. Die Belgier hatten ſich in der Ortſchaft
Oedeghem feſtgeſetzt, die in Brand geſchoſſen
wurde. Die Belgier bezeichnen den Kampf ſelbſt als
unentſchieden, mit anderen Worten, ſie ſind blutig zu
rückgeſchlagen worden. Auch ſcheinen ſie durch das
deutſche Granatfeuer ſtarke Verluſte gehabt zu haben.

Beſetzung von Moll in Belgiſch-Limburg
durch die deutſchen Truppen.

Der „Neue Rotterdamſche Courant“ meldet, daß
veutſche Truppen Moll in Belgiſch-Limburg beſetzt
haben. Die Belgier ſeien nach Turnhvut zurück
etrieben worden. Ein Verſuch der Belgier, nach dem Ein

ffen von Verſtärkungen Moll zurückzuerobern,
ſei durch die deutſche Artillerie an ges äß
worden. Turnhout liegt etwa 20 Kilometer nordweſtlich
von Moll und nur etwa 10 Kilometer von der holländiſchen
Grenze, ſo daß die die Belgier in eine üble Lage
gekommen zu ſein ſcheinen.
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M o NTENE-
Ein mißlungener Angriff

auf Cattaro.
Gelegentlich eines Bombardements von

Antivari durch öſterreich ungariſche Kriegs
ſchiffe, bei dem eine größere Abteilung Monte
negriner vernichtet wurde, fingen die Oeſter
reicher eine drahtloſe Depeſche der fran
zöſiſchen Flotte an die Montenegriner
auf, worin letztere von den Franzoſen zu
einem allgemeinen Angriff auf die Boche
di Cattaro aufgefordert wurden, die
leichzettig von den Franzoſen von der

S. eſeite angegriffen würde. Da man alſoof v 0 M öſterreichiſcherſeits über die Abſicht des
yseh v ren r m war, laſſeentſprechenden orkehrungen getroffen2 e9 7 P e C werden. Am 19. d. Mts. 7 Uhr begaben

W e e o ſich 3 kleine und 15 große franzöſiſcheSchiffe nach der Boche und kamen im Nebel

J T ei n die e eS r eſterre erſeits wollte man ſie auf MinenS e F Je o r fahren laſſen, doch machten die Schiffe plötzlichM We Halt und begannen umzukehren. Jn dem
wen d S Augenblick als ſie ſich den Befeſtigungen aufC D J B O der Breitfeite zeigten, fiel von der FeſtungW Lobila ein Signalſchuß, worauf ſofort vier

S Batterieſalven von den Forts Luſtica und
S S Mamula losgingen. Die Kanonade währte
S ungefähr eine viertel Stunde. Die Wirkung

T iſt nicht ausgeblieben, denn gleich die erſte
Salve vernichteteeinfranzöſiſches

r W 7 Kriegsſchiff, das von nicht wenigerals 24 Granaten auf einmal getroffen wurde,

f W n ne rrücke in die Luft flogen. Dann folgte eineW 2 Ab Feuerſäule, und als ſich der Rauhh ver

W W e W g W vorher dieranzoſen geſtanden, leer. Zwei andereW erlitten ſchwere Havarien; die
7 m c übrigen verſchwanden ſchleunigſt. Diev S W re r 8S wodurch auf bſierre er Seite ein Mannr ewer S verwundet wurde. Die

di icht der Franzoſen, die Radioſtation0 5 10 20 30 L 2 Luſtica zu vernichten, iſt kläglich mißlungen.
t W 4 Nebenſtehend bringen wir die Karte undeine Anſicht der öſterreichiſchen Befeſtigungen

Karte zum Seegefechf Vor Coſfero. bei Cattaro, aus denen die außerordentlich
geſchützte Lage klar zu erſehen iſt.

Der Kommandeur der deutſchen Truppen vor Antwerpen
hat die belgiſche Regierung durch den amerikaniſchen und
den ſpaniſchen Geſandten in Brüſſel wiſſen laſſen, daß die
deutſchen Belagerungstruppen bereit ſind, Kunſtdenkmäler
bei einer Beſchießung tunlichſt zu ſchonen, ſoweit die bel
giſchen Militärbehörden ſich verpflichten, dieſe nicht für
militäriſche Zwecke nutzbar zu machen. (W. T. B.)

Deutſche Luftſchiffe und Hlieger.
Kann London wirkſam bombardiert werden
Ein zur Unterrichtung der Londoner Militär

behörden eigens aus Antwerpen verſchriebener hervor-
ragender bel giſcher Aviatiker erklärt, es beſtehe
wenig Hoffnung, ein eventuelles Bombardement Londons
durch „Zeppeline“ wirkſam zu verhindern.

Jn Antwerpen ſei ein Zeppelin nachts erſchienen er warf
ſieben Bomben ab, die mit ungeheuerem Getöſe explodierten.
Eine Prüfung der Bombenſplitter habe eine ungeheuere Durch
ſchlagskraft ergeben. Die Verfolgung des Zeppelin, ſagt der
Fachmann, war vollſtändig unmöglich, denn als der Zeppelin ſich
durch Scheinwerfer entdeckt ſah, flog er einfach auf 1500 Meter
Höhe, wo man ihn aus dem Geſichte verlor. Außerdem mußte
man das gegen das Luftſchiff eröffnete Bombardement einſtellen,
weil die nutzlos gegen den Ballon geſchleuderten Geſchoſſe
wieder auf die Stadt niederfielen und mehr
Schaden anrichteten, als der Zeppelin ſelbſt geſtiftet hatte, und
mehrere Einwohner töte ten. Die Beſchießung eines
Zeppelin erſcheint alſo ganz ausſichtslos trotz aller
Scheinwerfer und Spezialkanonen. Ebenſo nutzlos, ſagt
der Bericht weiter, ſei aber auch die Verfolgung eines
Zeppelins durch Aeroplane. Man denke nur daran,
wie lange ein Aeroplan brauche, um höher zu kommen als ein
Lenkballon und zugleich deſſen Feuer auszuweichen; man denke
ferner an die Schwierigkeiten eines nächtlichen Fluges unter
ſo gefährlichen Umſtänden. Man denke ſchließlich an die Schwie-
rigkeiten, einen Zeppelin bei Nacht raſch zu entdecken, während
der Flieger durch das Lichtermeer der unten liegenden Stadt und
durch die Reflektoren geblendet werde und obendrein, wie in Ant
werpen, in ſteter Gefahr ſei, in das Feuer der auf den Zeppelin
ſchießenden Kanonen und Gewehre zu geraten. Dazu komme,
daß jeder Zeppelin dreißig Mann Beſatzung hat und vier überaus
ſtarke Maſchinengewehre. in der Vordergondel, in der Hinter-
gondel ſowie oben auf dem Ballon ſelbſt beſitzt. Beim Kreuzfeuer
dieſer Mitrailleuſen beſtehe ſchlechterdings keinerlei Möglichkeit
für den Flieger, ſich einem Zeppelin zu nähern. Es wäre nutz
loſer Heroismus belgiſcher Aviatiker. Der Fach-
mann ſchließt: „Kurz und gut: gegen die Zeppeline
gibt es alſo kein ſicheres Abwehrmittel. Es ſind
ganz furchtbar bewaffnete Luftſchiffe; ſie ſind außerdem leicht
manövrierbar und befähigt, eine Fahrt von 700—800 Kilometern
mit größter Leichtigkeit auszuführen. Ein Zeppelin-angriff auf London erſcheint dem belgiſchen Fachmann
alſo durchaus möglich. Man wiſſe ja in Antwerpen, daß
zu dieſem Zweck bereits eine Anzahl Zeppeline nach Belgien ge
ſchafft worden ſei.

Deutſchland in der Luft voran?
Dem Mailänder „Secolo“ wird aus Paris gemeldet

Der Korreſpondent des „Journal“ in Bordeaux hatte eine

Unterredung l i hlieger, der ſich e n äußerte:w. hat man die bedeutende Aufgabe der
Flugzeuge im jetzigen Kriege auf franzöſiſcher Seite
nicht voll zu verwerten gewußt. Die Deutſchen dagegen
haben uns wirklich überraſcht, weil ſie in aller tille
ihre Luftflotte herrlich organiſiert haben. Die
Flieger waren zahlreicher, als man annehmen konnte und hatten
gute Apparate zur Verfügung. So konnten die Deutſchen von
Anfang an einen großartigen Aufklärungsdien ſt
organiſieren. Sie beobachteten zur Nachtzeit die Stellun
gen unſerer Truppen und beim Morgengrauen war die Wir-
kung ihrer ſchweren Artilllerie verheerend
und furchtbar.

Die Zeppelinbomben in Flandern.
Reuter drahtet unterm 27. September aus Oſtende:

Der „Zeppelin“, welcher in der vergangenen Nacht
Flandern überflog, hat mit ſeiner Bombe in Deynſe

einen Greis getötet. Auch über Thielt wurden zwei
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Bomben geworfen, von denen eine die Gasanſtalt traf. Der
Pferdeſtall wurde zerſtört. Zwei weitere Bomben fielen bei
Rollegen nieder, richteten aber nur wenig Schaden an.
Jnfolge des Zeppelinangriffes gegen Oſten de erbaten
ſich mehr als 200 Bewohner Päſſe, um nach Antwerpen
überzuſiedeln.

Kein engliſcher Flieger über Köln.
Der Militärpolizeimeiſter der Feſtung Köln ſtellt zu

der in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ unter der
Ueberſchrift „Engliſche Flieger über Köln“ nach einem
e e ate gebrachten Meldung der „Morning

oſt“ feſt:
„Der Korreſpondent der „Morning Poſt“ an der deutſchen

Grenze meldet, daß britiſche Flieger kürzlich über Köln ge-
kreuzt hätten. Jm Einverſtändnis mit dem hieſigen Gouverne-
ment teile ich ergebenſt mit, daß dieſe Meldung der
„Morning Poſt“ auf Erfindung beruht.“

Ein engliſcher Flieger abgeſtürzt.
Die „Antwerpen Nieuwe Gazette“ meldet, daß ein

engliſcher Flieger mit dem Neffen des Prinzen
Ligne als Paſſagier bei Antwerpen abgeſtürzt
ſei. Beide Jnſaſſen ſeien ſchwer verletzt und die
Maſchine zerſtört. Es handelt ſich augenſcheinlich
um denſelben engliſchen Flieger, der eine Bombe in
Maaſtricht niedergeworfen hat.

Die Kriegslage im Oſten.
Jn Czenſtochau wurde, wie die „Schleſ. Volksztg.

meldet, folgender Anſchlag verbreitet:
„Jm Auftrag des ſtellvertretenden Generalkomman-

dos habe ich am heutigen Tage die Verwaltung des
Kreiſes Czenſtochau übernommen.“

gez. v. Kries.
Landrat Dr. v. Kries, der bisher Landrat in Schilehne

war, gehört auch dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe an
und war früher bei der Staatsanwaltſchaft 2 in Berlin
tätig.

Dem Kreis Czenſtochau, zum ruſſiſchen Gouvernement
Petrikau gehörig, gehören etwa 160 000 Bewohner an, von
denen auf die Stadt Czenſtochau ſelbſt etwa 60 000 entfallen.

Zu der aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier
ſtammenden amtlichen Meldung vom 29. September (vergl.
Nr. 458 der „Hall. Ztg.“) über die von den verbündeten
Deutſchen und Oeſterreichern eingeleiteten neuen
Operationen an der Weichſel, die mit bemerkens-
werten Erfolgen unſererſeits gegen die Ruſſen eingeſetzt
haben, ſagt die „Magdeb. Ztg.“: Nachdem nach der Be
ſetzung Lembergs durch die Ruſſen der Entſatz der Stadt
durch die Oeſterreicher an der zahlenmäßigen Ueberlegen-
heit der ruſſiſchen Streitkräfte geſcheitert war, zog ſich die
öſterreichiſchungariſche Armee bis an dje Karparthen und
Beskiden zurück, doch blieb ſie mit ihrem linken Flügel
nordwärts an Krakau angelehnt. Nach den wochen-
langen Kämpfen gönnten ſich beide Heere die nokwendige
Ruhe, auch waren die Verluſte der Ruſſen ſo be
trächtlich, daß ſie nicht nachſtießen, ſondern ſich in den
letzten 14 Tagen auf unbedeutende Scharmützel und Ge-
plänkel meiſt umherſtreifender Kavallerie beſchränk
ken. Dieſe Zeit zwiſchen den Operationen hat nun die
öſterreichiſche Heeresleitung dazu benutzt, die n umeriſ ch e
Unterlegenheit auszugleichen, indem ſie nicht
nur Verſtärkungen aus der Monarchie ſebſt heranzog,
ſondern auch von dem verbündeten Deutſchen
Reich Unterſtützung erhielt. Man kann wohl an
nehmen, daß die vereinten deutſchen und öſterreichiſchen
Streitkräfte nunmehr ſo ſtark ſind, daß ſie den Kampf
gegen die Ruſſen mit Erfolg aufnehmen
können. Die obenerwähnte Meldung kündet den Beginn
eines neuen Kampfabſchnitts an, an deſſen Ende, ſo hoffen
wir, Siege ſtehen werden, zu denen unſer Hindenburg in

Oſtpreußen das Vorbild gegeben hat.
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Die galiziſche Stadt Biecz, in deren Nähe bekannt-lich ſtarke ruſſiſche Kavallerie von den Seſterieichegt zer

ſprengt worden war, liegt ſüdweſtlich von Tarnowd in
dem den Beskiden vorgelagerten Berggelände an der Ropa,

S e n Wiloska. Sie iſt Station derStaatsbahnlinie rze--Sucha--Stryj, hat etwa 4000
Einwohner und gehört zum Bezirke Gorlice.

Ruſſiſche Polen im öſterreichiſchen Heere.
Aus Krakau wird gemeldet: Bei Tomaszow haben
ſich ruſſiſch-polniſche Aufſtändiſche an die
öſterreichiſchen Truppen angeſchloſſen. Sie
waren in Zivilkleidung und trugen rote Schärpen und
Pfadfinderhüte.

1920 gefangene ruſſiſche Offiziere.
Auf den deutſchen Gefangenenlagerplätzen, einſchließlich

der Feſtungsrayons, waren bis zum 25. September
1920 ruſſiſche Offiziere, darunter 18 Generale, einge
liefert worden.

Die Deutſchenhetze in Petersburg.
Wien, 29. Sept. Von dem Mitglied des Deutſchen

Volkstheaters, Erika Wagner, die von ihrem Sommer-
aufenthalt in Kurland erſt jetzt zurückkehren konnte, er
fährt die Zeit: We ges tuhig, v

n Sommer über war alles ruhig, bis wir Ende Juli vonder Polizei aufgefordert wurden, uns ſofort nach x u be
geben, da allgemein mobiliſiert werde. Die deutſchen ifdurften jedoch nicht mehr ausfahren und auch der Sehnvecſe

nach Deutſchland war bereits eingeſtellt worden. Jn Peters
burg wird gegen die Deutſchen furchtbar ge
hetz t. Beſonders die „Nowoje Wremja“ bringt fauſtdicke Lügen
über Deutſchland, von den ruſſiſchen Niederlagen in Oſtpreußen
natürlich kein Wort. Trotzdem herrſcht im allgemeinen eine ge

drückte Stimmung. (W. T. B.)
Zur Schließung der Dardanellen.

Ueber die Vorgänge, die die Pforte zu der Schließunder Dardanellen veranlaßten, wird der „F. Z.“ aus Kon
ſtantinopel gemeldet:

„Die Maßregel wurde dadurch hervorgerufen, daß beim
Auslaufen eines türkiſchen Kriegsſchiffes ein eng
liſches Torpedoboot es aufforderte, ſich zurückzuziehen,
unter der Drohung, es zu beſchießen. Zwiſchen der Türkei und
England beſteht gegenwärtig Fricdenszuſtand. Die Aufforderung
des engliſchen Kommodvore iſt alſo ein feindlicher Akt, der
um ſo ſchwerer ins Gewicht fällt, als er in den türkiſchen Ge
wäſſern ausgeübt wurde.“

Das gleiche Blatt läßt ſich aus der türkiſchen Haupt
ſtadt berichten:

„Der engliſche Botſchafter verlangte am Montag
eine Audienz bei dem in ſeiner am Vosporus gelegenen Sommer-
reſidenz weilenden Khediven von Aegypten. Die Audienz
wurde bewilligt. Der Korreſpondent der „F. Z.“ vernimmt zu
verläſſig, England übermittelte dem Khediven ein
J en Tetum, Konſtantinopel innerhalb 48 Stunden zu ver
aſſen.“

Japan, der gefährliche Freund NRußlands.
Die Wiener Korreſpondenz „Rundſchau“ meldet: Die

Errichtung neuer japaniſcher Konſulate erregt in natio-
naliſtiſchen Kreiſen in Petersburg die Beſorgnis,
Japan werde ſeine Bundesgenoſſenſchaft in dieſem Krieg
benutzen, um die Aufmerkſamkeit Rußlands von Oſtaſien
abzulenken und ſich bis hart an die ruſſiſch-ſibiriſche Grenze
vorzuſchieben. Japan ſei für Rußland als Freund gefähr-
licher denn als Feind. (W. T. B.)

Perſien gegen Rußland.
Den Nachrichten aus Konſtantinopeler liberalen

perſiſchen Kreiſen zufolge wurde der Generalgouverneur
von Aſerbeidſchan und der berüchtigte Samad Khan, beides
Parteigänger Rußlands, ab geſetzt und durch
einen jüngeren Bruder des Schahs, Thronfolger Mehmed
Haſſan Mirza erſetzt. Dem neuen Generalgouverneur wird
der ehemalige Wali von Kermanſchah, Prinz Ferman
Ferma zur Seite geſtellt werden.

a

Maſſenverhaftungen in Finnland.
Genf, 29. Sept. Nachrichten, die auf Umwegen hier-

her gelangt ſind, beſagen, daß die revolutionäre
Bewegung in Rußland auch während des Krieges
nicht zum Stillſtand gekommen iſt. Jn der
Nähe von Wiborg ſollen Zuſammenkünfte zwiſchen Führern
der finniſchen und ruſſiſchen revolutionären Bewegung
ſtattgefunden haben. Die Polizei, der dieſe Zuſammen
künfte gemeldet wurden, hat in Wiborg Hunderte von
Verhaftungen finniſcher Patrioten vorge-
nommen.
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Eine Flottenkundgebung gegen die Türkei.
Die „Köln. Volks-Ztg.“ meldet aus Rom: Der

„Corriere d'gtalia“ berichtet aus Konſtantinopel:
Die ruſſiſche Flotte auf dem Schwarzen Meer nähert
ſich dem Bosporus und die engliſche Mittelmeer
flotte zuſammen mit einem großen Teil der franzöſi
ſchen Flotte verſammelt ſich in den ägäiſchen Ge-
wäſſern. Die gleichzeitige Flottenkundgebung am Bosporus
und vor den Dardanellen ſoll die Türkei zur Zurück
nahme des die Kapitulationen aufhebenden
Jrades veranlaſſen und ſie zwingen, ihre zweifelhafte
Stellungnahme gegenüber dem Dreiverbande aufzugeben.
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Der furchtbare Haß der Muhamedaner
gegen England.

„Daily Mail“ veröffentlicht einen Brief aus Jeru
ſalem vom 8. d. Mts.: Danach ſei die Maſſe der Mo
hammedaner für die Deutſchen, ebenſo die
türkiſchen Beamten. Damaskus, Beirut, Aleppo,
Haifa und Jeruſalem ſeien zu großen Militär
lagern geworden. Die Soldaten trügen deutſche
Kopfbedeckungen. Die Mohammedaner bezeigten den Eng-
ländern, die hier für die Urheber alles Unheils gelten, Hohn
und Haß. Der Handel ſteht ſtill. (W. T. B.)
Ein engliſcher Dampfer von einem ſpaniſchen Kanonenboot

beſchlagnahmt.

Aus Huelva wird gemeldet, daß das ſpaniſche
Kanonenboot „Delphin“ einen engliſchen Handels
dampfer „Penninſular“ und fünf portugieſiſche
Barken beſchlagnahmt hat. Der Kommandant des
„Delphin“ verlangte von dem engliſchen Kapitän die
Papiere zu ſehen. Dieſer weigerte ſich, ſeine Deklarierungs
papiere vorzuzeigen; infolgedeſſen ſchickte der Kommandant
des „Delphin“ einen Deckoffizier mit vier Matroſen an
Bord. Der engliſche Kapitän zeigte ſich jedoch wider
ſpänſtig. Der ſpaniſche Kanonenbootskommandant be
ſchlagnahmte darauf die „Penninſular“ und die mit
der Ausladung beſchäftigten fünf portugieſiſchen Barken
und ſchleppte ſie in den Hafen von Huelva.

Bulgarien weiſt England energiſch ab.
Sofia, 29. Sept. Jn einem Briefe aus Makedonien,

den die „Kambana“ veröffentlicht, heißt es:
Was will Buxton heute in Bulgarien? Er hat erſt die

Griechen gegen die Bulgaren, dann in Kleinaſien die Armenier
aufgehetzt. Für die Menſchenrechte der Bewohner Makedoniens
iſt er aber nicht eingetreten, als er von einem bulgariſchen No-
tabeln darum gebeten wurde. Jn Neubulgarien hat Buxton die
Bevölkerung nach Mobiliſierungsmaßnahmen der Regierung aus
geforſcht Den erzählt, Grey ſei mit der bulgariſchen Regierung

Seeſieg.
(„D 9“,)

Wie die Koppel der Hunde zuſammenhält
Der Pikör, eh' ausfliegt das rote Feld,
So hieltſt Du zuſammen die Rüden der See,
Meerkönig der Deutſchen, huſſeh! huſſeh!
Nun haſt Du die Meuke vom nordiſchen Strand
Losgelaſſen gen Engelland,
Sie dem engliſchen Wild auf die Fährte geſetzt,
Auf daß ſie die Weichen ihm blutig zerfetzt.
Nun brüllt die tolle, die dröhnende Jagd,
Die wilde, verweg'ne, die alles wagt,
Es ſtürmt auf des Nordmeers rauſchendem Kamm,
Was aus deutſchen Buchten zum Siege ſchwamm.
Es kommt des Vaterlands eiſerne Wehr
Jm Sturm übers Meer und unter dem Meer
Es naht eine Wolke von Heiligland,
Und in der Wolke ſitzt Blitz und Brand.
Ein wildes Gewitter zerreißt und zerſchellt
Die zitternde See, es dröhnt und gellt,
Durch lohenden Dampf und ſpringendes Blut
Bricht Deutſchlands Sonne in heiliger Glut.
Die Wellentiefe wird Grab und Gruft,
Kaum ein Schrei, der zum Himmel ruft,
Kaum ein Seufzer, der im Wind
Leiſe ſich hebt und leiſe verrinnt.
Die Welt hält ſtarrend den Atem an,
Und wie der Sturm zerſtob und zerrann,
Gleichmütig rauſchen die Wogen daher
Drei engliſche Särge liegen im Meer.

Kurt v. Rohrſcheidt.
Die Verluſte der Japaner vor Kiautſchau.

„Daily Mail“ meldet aus Tokio, daß die Japaner
bislang vor Kiautſchau 312 Dote zu verzeichnen und
neun Aeroplane verloren haben.
Weitere Mobiliſierungsmaßnahmen in Jtalien

Aus Venedig wird nach Genf gemeldet, daß Jtalien
alle Klaſſen bis auf die von 1884 einberufen hat und in
wenigen Tagen ſein Effektivbeſtand 1390000
Mann betragen wird. (L. N. N.)

Die Erkrankung des Rumänenkönigs.
Wie die „Wiener Allg. Ztg.“ erfährt, trägt die Erkrankung

des Königs von Rumänien keinen bedenklichen
Charakter. Jn Wien eingetroffene rumäniſche Blätter ent
halten nachſtehenden Bericht, der am 21. September vom Hofrat
Mamulea über das Befinden des Königs Carol ausgegeben worden
iſt: Der König leidet ſeit einer Woche an Leberkoliken, ein Leiden,
zu deſſen Beruhigung er genötigt ſein wird, einige Tage das Bett
zu hüten. Hierzu bemerkt das Wolffſche Telegraphen-Bureau:
Nach neueren Nachrichten iſt der König wieder außer

Bett. (W. T. B.)Eine Serbenbande in die Flucht geſchlagen.
Wien, 30. Sept. Die „Reichspoſt“ meldet aus Saloniki:

Der Kampf zwiſchen den Aufſtändiſchen und dem Militär dauert
unvermindert an. Die Zahl der Freiſcharen wird immer größer.
Jm Kreiſe Veles kam es bei einem Dorfe zu einem erbitterten

Ekinfarb, feine Mohairgewehbe Prert

Halbseidene Gewebe Sinne Mir

Tuch t.4976]

in allen Farben, nadelfertig.
130--140 cm breit

Schwarz- weiss und farbig karierte Stoffe
für Kinderkleider v a

Preiswerte Kleiders
Jaekenkleiderstoffe 130 m breit

sehr haltbar, 100--110 cm AMtr.
Mk.breit

Mtr. 00M 492
Wollkrepp

Popeline 110 cm breit

toff. Neuheiten
Weichfallende Köpergewebe

Köper gewebe einfarbig, doppeltbreit

blusenflanelle.

A. Hufh 2 Co.
Gr. Stelnstr. 86-87.

hindern, daß die Eiſen treche auf 5 Kilometer weit zerſtört
wurde. Am anderen erhielten die Aufſtän en Ver

ärkun durch 320 wohlbewaffnete Männer, wor eine von
ajor Stepanowitſch kommandierte Serbenbande in die Flucht

geſchlagen wurde. (W. T. B.)
Fürchterliche Lage in Jſtip.

Sofia, 30. Sept. („Agence Bulgare“.)
Der Miniſter des Jnnern hat geſtern aus Strumitza

folgendes Telegramm erhalten: 8Jn der letzten Nacht ſind wieder etwa 100 Flüchtlinge aus
Jſtip angekommen. Sie erzählen von fürchterlichen Dingen.
Die Stadt Jſtip iſt von ſerbiſchen Truppen eingeſchloſſen, die
die Männer mit Waffengewalt fortführen, um ſie zur ſer
biſchen Armee zu ſchicken. Zwiſchen der Gendarmerie und den
Bürgern kam es zweimal zu einem Feuergefecht. 283 Familien,
deren Oberhäupter ſich nach Bulgarien geflüchtet hatten, ſind
verhaftet worden. Vier Frauen ſind im Gefängnis entbunden.
Die Bevölkerung der Stadt und des Bezirkes iſt einer wilden
Verfolgung preisgegeben. (W. T. B.)

Ergänzung der Offiziere
während des Krieges.

Jm „Armee-Verordnungsblatt“ wird eine Kaiſerliche
Verfügung veröffentlicht, die u. a. folgende bedeutſame Be
ſtimmungen enthält:

„Abweichend von den Beſtimmungen der Heerordnung dürfen
Offizieraſpiranten und ehemalige Offizieraſpirun-
ten des Beurlaubtenſtandes, die mobilen Truppenteilen
angehören, im Falle der Geeignetheit und nach erfolgter Wahl
durch das Offizierkorps des Truppenteils jederzeit zum Re
ſerve- oder Landwehroffizier vorgeſchlagen werden,
wenn ſie den Dienſtgrad eines Fähnrichs, Feldwebels oder Vize-
feldwebels, Wachtmeiſters oder Vizewachtmeiſters erreicht haben.
Erachtet der Truppen kommandeur die bürgerlichen und ſonſtigen
Verhältniſſe des zur Beförderung zum Offizier Vorgeſchlagenen
für genügend geklärt, ſo kann er von der Einforderung des im

47,10 Heerordnung vorgeſchriebenen Zeugniſſes des Bezirks
mmandeurs abſehen.

Einjährig-Freiwillige, die ſich bei Ausbruch des
Krieges noch im Dienſt befinden, ſowie die nach dieſem Zeitpunkt
eingeſtellten Kriegsfreiwilligen und Mannſchaften, die die Berechti
gung zum einjährig-freiwilligen Dienſt beſitzen, dürfen, ſofern ſie
mobilen Truppenteilen angehören, ſchon vor den in der
Heerordnung feſtgeſetzten Friſcen befördert und
zu Offizieraſpiranten des Beurlaubtenſtandes ernannt werden.

Unteroffiziere und Mannſchaften, die ſich vor
dem Feind auszeichnen, dürfen, ſofern ſie dem Beurlaub
tenſtand angehören, zum Reſerve oder Landwehr-
offizier, ſofern ſie dem Friedensſtand angehören, zum Offizier
des aktiven Dienſtſtandes vorgeſchlagen werden. Vorausſetzung
hierfür iſt die Erreichung des Dienſtgrades eines Feldwebels,
Wachtmeiſters, Vizefeldwebels oder Vizewachtmeiſters. Eine Be
förderung dieſer Unterofſigziere und Mannſchaften zu Fähnrichen
kommt nicht in Betracht. Den Vorſchlägen zur Beförderung
von Unteroffizieren des aktiven Dienſtſiandes zu Leutnants hat,
wie bei den vorzuſchlagenden Fähnrichen, die Wahl des Offizier
korps vorauszugehen.

Die Wahl zum Offizier des gktiven Dienſtſtandes kann
in vereinfachter Form derartig erfolgen, daß der Kemmandeur
die erreichbaren Teile des Offizierkorps befragt und deren Ein-
verſtändnis meldet, Wahlverhandlungen der ſonſt üblichen Art
aber nicht vorgelegt werden.“

Die Verwundetenfürſorge im Felde
und die Verluſte unſerer Sanitätsoffiziere.

Noch immer iſt es geboten, auf eine richtige und ſach-
liche Beurteilung der Leiſtungen des amtlichen Sanitäts
dienſtes wie der freiwilligen Krankenpflege hinzuwirken.
Hierzu dürfte folgende einem Briefe eines mit den ein-
ſchlägigen Verhältniſſen genau bekannten Herrn aus dem
Großen Hauptquartier entnommene Mitteilung
von Wert ſein:

„Jn der erſten Zeit des Krieges, in der es ſich um Ueber-
rumpelungen von Feſtungen und ſchleunigſte Beſetzung von
Belgien handelte, konnten Sanitätsformationen wie Sanitäts
kompagnien und Feldlazarette überhaupt nicht mitgeführt

werden. Jn der ſpäteren Zeit verlängerten ſich bei dem ganz
unerwartet ſchnellem Vorſchreiten der Heere die Etappen-
linien in Feindesland von Tag zu Tag ganz erheblich, ſo daß
der Nachſchub von Munition und Proviant alles beherrſchte.
Nichtsdeſtoweniger iſt es gelungen, alle Verwundeten vregelrecht
zu verbinden, transportfähig herzuſtellen, und größtenteils in
die Heimat abzubefördern, natürlich nicht in Lazavettzügen,
die bei der Ueberlaſtung der Etappeneiſenbahnlinien durch
Truppentransporte und Proviantzüge überhaupt nicht heran
geführt werden konnten, wohl aber mit behelfsmäßig jedoch
ausreichend hergerichteten in der Etappe entleerten Güterzügen.

Den aufopferungsvollen Werken der Sanitätsoffigiere auf
dem Felde wird von allen höheren Kommandobehörden ein-
ſtimmig allgemeine Anerkennung dargebracht.“

Wenn man ſich zu dieſer Mitteilung vergegenwärtigt,
daß in dem erſten Monate des jetzigen
Krieges bereits viermal ſoviel Sanitätsoffiziere gefallen ſind als während des
ganzen Krieges 1870/71, ferner die jüngſte amt
liche Nachricht beherzige, daß in der Etappe (Valenciennes)
bei Verſorgung verwundeter Franzoſen ein deutſcher
Oberarzt und ſieben freiwillige Kranken-
pfleger des Roten Kreuzes von Franktireurs er
mordet worden ſind, dann wird hoffentlich die Ver
ſorgung der Verwundeten eine gerechtere Beurteilung
finden.

(Fortſetzung in der Beilage.)
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vNempelmann Rrause, Aeineenmis
Sämmtliche Umzugs Gegenstände

Wäscherollen eiserne Bettstellen eiserne Oefen 7 2Wringmaschinen Kleiderständer Kochherde Ti S C h l a m P e 1
Waschmaschinen Blumentische Petroleumöfen für Petroleum und Elektrisch.
Obsthorden, Obstschränke, Kartoffelkisten, Glas-, Porzellan-, 2Kristall- und Steingutwaren, Zuggardinen- Einrichtungen 8

2 TWortierenstangen, Stufenleitern, Gardinenspanner se 5277 zu billigsten Preisen.T edlen IIIIIIIIIIIIII III26.H. Fischer, Bankgeschöfts

gegründet 1894
e djetzt Alte hromenade 26 (Etaattt Acker

empfiehlt sich für alle bankgesehläſftlichen
Ausführungen. [4962

Vermietung von Schrankfächern unter Verschlub
der Meter in der modernen unterirdischen

Stahlkammer.

Dr. Harang's AnstaltHalle a. S., Robert Franzstr. 1,
besteht seit 50 Jahren. In den letzten 15 J. bestanden genau
900 Schüler: 131 Abitur., 173 Ober- u. Unterprim., 155 Ober-
und Untersekund., 363 e wer und 78 für VII.Michaelis 1914 bestanden 35 Schüler, darunter 16 Ein-

jährige und 7 Obersekundaner. [4982
Pension. Prospekt.

Berechtigte Candw. Schule Marienberg
mit Realabteilung zu Helmſtedt.

Beginn d. Winterhalbj.: 13. Oktober. Landwirtſchaftsſchule.
mur Franz., 6 Klaſſ., Michgeliskl. III I beginnen neuen Kurſus) und
Realabtlg. (Franz. u. Engl.): Berechtig. z. einj.-freiw. Dienſt uſw.
Ackerbauſchule (theor., ohne fremde Sprachen t Sir Jahr.
Abgangsprfg. an all. Abteil. Oſtern u. Mich. Näh. durch die Direktion.

Du Begten des Nationalen Prauendienstes in Ialle

Mittwoch, den 7. Oktober, abends 8 Uhr
in den Thaliasälen““ [5273Geh. Hofrat ProfessorKonzert wiüy Burmester.

Beethoven: RKreutzer-Sonate. Bruch: Konzert Grmoll.
Sieben Stücke alter Meister. Sarasate: Zigeunerweisen.

Klavierstücke von Chopin und Liszt.
Am Klavier: Emeric Kris aus Wien.

Steinwayr- Flügel aus dem Magazin von B. Döll.
Eintrittskarten zu 3. 2. 1.50 und 1. Mk. in der

Hofmusikalienhandlung Reinhold Koch.

Während der Kriegszeit

Kopfwäche u. 80

Cigarren u. Ciearetten

feldposthrieſen

übernehme ich zur pünktlichen und
besten Erledigung.

Portofrele Feldposthriefe
(50 9) enthalten 4 bis 5 Cigarren
Mit Doppelbrief (250 für 20 Pfg.
Porto können 10 bis 20 Cigarren oder
100 Cigaretten oder 100 g Tahbak

verschickt werden.

Die Adressen bitte genau mit Dienst-
grad, Namen, Armeekorps, Division,
Brigade, Regiment, Bataillon, Kolonne,

Kompagnie zu bezeichnen,

Carl Herold nan
Cigarrenfabril. (A180

Grosse Steinstrasse 883. Fernsprecher 516.

925

Hallesche Eilboten
Grüne Radler

beſorgen 5275
Aufträge aller Art.

Phänomobil
in wenigen Minuten zur Stelle.

Telephon 1422 und 1423. x

Nur Jägergasse 2.
Eis ſtädt Leitungswaſer

empfiehlt Schlachthof Halle, Freiimfelderſtraße 42.
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten.

Wratzke u. Steiger, cPoststr. 9/10.
Juwelen 60 I SiIber. [5264

V

e 0 0 0 0eißnäherin,
exakt und sauber arbeitend, auch mit cken
schwierigsten Mrbeiten der Deißnäheret vertraut,

empftelalt sich
den geehrten Herrschaften. Nimmt auch Aus
besserungen an. u Ecrste hiesige Referenzen.

Magdalenad Vrbaschoſo,
Schwetschkestraße 9 II.

C J
WVür Mälitär?UVnterzeuge, (4956 y4

Striclk ten, O

eitle Donnerethg z uFßrteber-
ocken, Trägerdir geetr. a22. Philharmoniſch. Konzert,

6. Liebermann, Feier S. ausgeführt vom (4973
Stadttheater -Orcheſter.

Leitung: Kapellmeiſter Hans
Hermann Wetrzler.

Soliſtin: Frl. Bva Haupt,
Opernſängerin

am Halliſchen Stadttheater.

2 Eintrittspreis: 30 Pfg.Wir Barbaren. Für Aktionäre u. Abonnenten
Lebensbild aus dem Kriege 1870/71 I Progr. 10 Pfg. obligatoriſch.
in 4 Akten von Heinrich Stobitzer.

Spielleitung Adolf Steinmann.
Jnſpizient: Oskar Tegeder.

Nach dem 2. Akt längere Pauſe.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, den 1. Okt. 1914:
15. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Zum 2. Male:

e SKaſſenöffnung 74 Uhr. Anf. 8 Uhr. 272 de

Freitag, den 2. Okt. 1914: rientſ inenge
16. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel. wsZum 3. Male: Augengläser
In der Jnſzenierung des Deutſchen
Opernhauſes in Charlottenburg:

Der HFeldprediger.
Vaterländiſche Operette in 3 Akten

von C. Millöcker.

verschiedener Konstruktion.

Otto Unbekannt

Hallesche Kochschule mit Pensionat, Harz 50

vorm. Frost Goering. 4126
Regelmässige Kurse. Anmeld. rechtz. erb.

Gr. Ulrichstrasse 1 a.
Auswärtige Theater.

Am 22. September starb den Heldentod für König
und Vaterland in Frankreich unser lieber, hoffnungs-
xoller. braver Sohn, unser herzensguter Bruder,
Schwager und Schwiegersohn, mein innigst geliebter
Bräutigam, der Königliche ZTollsupernumerar

Helimuth Stoye
Ofzierstellvertreter im Res. Inf. Regt. 66.

Halle a. S., den 30. September 1914.
In tiefer Trauer

Max Stoyre und Frau Pritz Stoye, cand. med.,
Martha Nimm geb. Stoye z. Zt. Kriegsfreiwilliger
Charlotte Borchert im Inſ.-Regt. 36Hermann Nimz, Kgl. Theodor Borchert u.Regierungsbausekretär Frau, Kgl. Eisenbahn-

z. Zt. im Felde Obersekretär. e[4981Beileidsbesuche nicht erwünscht.

Es starb den Heldentod in Feindesland unser
lieber Turnbruder, der Gefreite

Karl Hohmann.
Sein Andenken hält in Ehren [4955 S

Turnverein Löbnitz u. Umg.

Heute verschied nach sehwerer Krankheit unsere
gute Mutter, Schwieger- und Grossmutter

kra Hedwig Ziervogel
geb. Werner

im 74. Lebensjahre. SHalle a. S., Händelstr. 7, den 30. September 1914.

Fritz Ziervogel
Marie Ziervogel
Martha Ziervogel geb. Schnitzeler

und drei Enkelkinder.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, d. 3. Oktober,

11 Ubr von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.
Kranzspenden und Kondolenzbesuche dankend d

abgelehnt. (4980
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag
Andreas Hofer.

Altes Theater:
Undine.

Operetten-Theater: Donnerstag:
Geſchloſſen.

Magdeburg.
Stadt Theater: Donnerstag

Cavalleriaruſticana. Hierauf:
Der Bajazzo.

Weimar.
Hof Theater: Donnerstag: Die

Entführung aus dem Serail.
Erfurt.

Stadt-Theater: Donnerstag: Der
Prinz von Homburg.

Zwiehack

Donnerstag

Am 18. September

nahrhaft, (5266 bewahren werden.
leicht bekömmlich. Halle a. S., am

Konditorei

G. Zorn
Die Direktion und die Beamten der Landschaft

der Provinz Sachsen.

Nac
erlag der schweren Verwundung, die er im Kampfe

für das Vaterland erlitten hatte, ausgezeichnet mit dem Bisernen Kreuz II. Kl.,

Herr Landschaftsrendant

Max Wagner,
Oberleutnant d. L. und Kompagnieführer im Res.-Infanterie- Regiment Nr. 36.

Wir verlieren in dem Heimgegangenen, der seit 1896 im Diepste der
Landschaft tätig war, einen treuen, fleissigen und gewissenhaften Beamten
und wertgeschätzten Mitarbeiter, dem wir stets ein ehrendes Gedächtnis

28. September 1914.

[4963



Donnerstag

c h

1. Beilage zu Vr. 459 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
Das deutſche Heeres-Sanitätsweſen.

Bern, 29. Sept. Der „Bund“ rümt die glänzende Organi
ſation des deutſchen HeeresSanitätsweſens und die Richtlinien
des Prof. v. Oettingen über die chirurgiſche Tätigkeit in Front,
Etappe und Heimat. „Gemiſch. mit ein wenig Neid“, ſo heißt es,
erhält man den Eindruck einer bis ins Kleinſte durchgeführten
Organiſation auch für die Seuchenbekämpfung.“ (W. T. B.)

Auf Veranlaſſung des Deutſchen Kriegerbundes
wird demnächſt eine kameradſchaftliche Kriegs
ſterbekaſſe für die Kriegsteilnehmer an dem

nwärtigen Kriege (Kämpfer und Nichtkämpfer) ins
eben treten. Der Anteilſchein koſtet 5 Mark und

lautet auf den Namen des Kriegsteilnehmers. Auf einen
Kriegsteilnehmer können mehrere Anteile, höchſtens aber
40, genommen werden. Jeder Anteilſchein gewährt den
Hinterbliebenen eines Gefallenen, Vermißten, oder infolge
von Kriegsunfällen, oder Kriegsſtrapazen, oder epidemi-
ſchen Kriegskrankheiten geſtorbenen Kameraden Anteil an
den geſammelten Verſicherungsbeiträgen. Die Anteile
brauchen nicht von dem Kriegsteilnehmer ſelbſt, ſie können

von jedem Angehörigen, Freunde,
Arbeitgeber oder dem Verein, dem er angehört,
für ihn erworben werden. Anmeldungen werden von der
Lebensverſicherungsanſtalt und Sterbekaſſe des Deutſchen
Kriegerbundes, Berlin W. 50, Geisbergſtraße 2 III, ent
gegengenommen.

Deutſche Kriegsgefangene in Frankreich.
Ein Teil der infolge von Verwundungen in

franzöſiſche Kriegsgefangenſchaft geratenen Angehörigen der
deutſchen Armee iſt, wie die „N. p. C.“ mitteilt, in
Lyon und deſſen Umgebung untergebracht.

d

Die engliſchen DumDum-Geſchoſſe.
Zwei der in deutſche Kriegsgefangenſchaft geratenen

engliſchen Offiziere haben ſich vor kurzem bei einer
amtlichen Vernehmung über die Verwendung
von Dum-Dum--Geſchoſſen in der engliſchen
Armee ausgeſprochen. Die Vernommenen ſind Oberſt
Gordon vom Gordoner Highlander-Regiment, Adjutant
des Königs von England, und Oberleutnant Neiſh vom
1. Londoner Highlander- Regiment. Aus den beglaubigten
Ausſagen dieſer Offiziere geht hervor, daß beiden von der
engliſchen Regierung Revolverpatronen
mit abgeplatteten Geſchoſſen geliefert wor-
den ſind. Derartige Geſchoſſe können gar keinen
anderen Zweck haben, als möglichſt grauſame Ver-
wundungen zu erzeugen. Die Offiziere geben zu,
daß ſie ſelbſt an der völkerrechtlichen Zuläſſig-
keit dieſer Munition gezweifelt und ſie deshalb vergraben haben. Für andere Angehörige des
engliſchen Heeres ſind jedoch die erwähnten Patronen auch
im Kampfe benutzt worden. Den Beweis dafür
bringt die in erbeuteten engliſchen Revolvern vorgefundene
Munition.

Ein Sohn König Ludwigs verwundet.
Prinz Franz von Bayern, des Königs dritter

Sohn, Generalmajor und Kommandeur des 2. bayeriſchen
Jnfanterie Regiments Kronprinz in München, iſt am Ober

Kleiderstoffe
gute deutsche Stoffe in grosser Auswahl.

und Blumenmuster Meter

in modernen Farbstellungen Altr.
Blusen-Karos
aparte Neuheiten
Kammgarn-Karos
Br. 110/130 em, f. Röcke u. Kleid Aſtr. d ge Z

Jacken- Kleiderstoffe 85Br. 110/130 cm, einf. u. meliert Mtr. 9 40 4 2 1

Kleicler -Samte Br. u o z 3* 2 18
schwarz und farbig

Blusen-Flanelle Sereit, Faros 9585 7565 Je

Gheviot-KaroS B. 110 o goo göo 18s

weter 2* 29 ſo
86

ſchenkel leicht verwundet worden und befindet ſich auf dem
Rücktransport nach München.

Die drei deutſchen Parlamentäre,
die ſich unter dem Schutz der weißen Flagge einer fran
zöſiſchen Stadt näherten, um ſie zur Uebergabe auf-
zufordern, waren, wie gemeldet, von den Franzoſen
widerrechtlich gefangen genommen worden. Alle drei
ſind nunmehr freigegeben.

7

Die Wahrheit ins Ausland.
Die Hamburger Nachrichten“ veröffentlichen eine Be

grüßung des Generaldirektors Ballin der Hamburg-Amerika-
Linie in der ſüdamerikaniſchen Ausgabe der Hamburger Nach-richten“, die den Féeunden Deutſchlands über See ein treues

Bild der deutſchen Waffentaten, der deutſchen Politik und der
wirtſchaftlichen Kräfte Deutſchlands zu geben, unternommen hat.
Generaldirektor Ballin führt dabei aus, viel zu lange habe
Deutſchland auf die Anſtändigkeit ſeiner Gegner auf dem Welt
markte vertraut. Das Deutſchland, das auch ſüdamerikaniſchen
Staaten ſo viel Gutes gebracht hat, ſollte mutwillig die Koſtbar
keiten vergangener Jahrhunderte über den Haufen werfen, um
durch ein kriegeriſches Abenteuer ganz Europa zu ſeinen Füßen
zu zwingen? Gegenüber den Beſtrebungen der Feinde, den
internationalen Nachrichtendienſt zu monopoliſieren, gelte es
nicht nur jetzt im Krieg, ſondern auch nach dem Friedensſchluß
durch das gedruckte Wort die Wahrheit ins Ausrage z Wy gen

(W. T. B.)
Die Lügen hören nicht auf.

Das „Wiener Fremdenblatt“ ſchreibt: Den feindlichen Aus-
ſtreuungen, als wolle Deutſchland die Neutralität der Schweiz
verletzen, iſt die deutſche Regierung bereits entſchieden entgegen
getreten. Gegenüber den in italieniſchen Blättern enthaltenen
Jnformationen aus Ententekreiſen, die eine ähnliche Abſicht
Oſterreich- Ungarn unterſtellen, wird an maßgebender Wiener
Stelle autoritativ erklärt, daß die fraglichen Jnformationen jeder

Grundlage entbehren. (W. T. B.)
Die engliſch- franzöſiſchen Truppen,

die Duala beſetzten, ſtanden unter dem Befehl des eng
liſchen Generals Dobel l. Außer Duala wurde auch
die Miſſionsſtation Bonaberi, gegenüber von
Duala, beſetzt

Die Liebestätigkeit.

Aus dem Großen Hauptquartier ſendet der Kaiſer-
liche Kommiſſar der Freiwilligen Krankenpflege Fürſt zu
SolmsBaruth folgenden

Aufruf!
„Die ous militäriſchen Gründen bisher unterbundene Zu

fuhr von Liebesgaben wird jetzt freigegeben Unſer
tapferes Heer im Felde, unſere Verwundeten und Erkrankten in
den Lazaretten werden endlich das erhalten, was treue Liebe in
der Heimat für ſie geſ Haffen und bereitet hat.

Millionen von Kriegern ſind es, die ſich in die Gaben teilen
müſſen. Sorgen wir, daß der Strom der freiwilligen
Gaben nicht verſiegt, daß er vielmehr in immer ſtärkerem
Maße anſchwillt, um dem wachſenben Bedarf genügen
zu können. Nur durch die größte Opferwilligkeit, nur durch
ſelbſtloſe Hingabe von Geld und Gut kann die Heimat ihren
heldenmütigen Söhnen ſich dankbar zeigen.

Gaben aller Art, wie unten aufgeführt, werden angenommen
bei den von den ſtellvertretenden Generalkommandos eingerichteten

Abnahmeſtellen der Freiwilligen Krankenpflege,
von dort gehen ſie ſortiert an die

Depots der Freiwilligen Krankenpflege in den
Sammelſtationen,

von hier aus e die Beförderung in die Front
An freiwilligen Gaben nerden folgende Gegenſtände vor

allem erbeten:
ſenträger, Leinwandnd W gen Unterjacken,

u ar zu Fu pen (baumwollener Fußlappenſtoff),Hemden, Unterbeinkleider, Taſchentücher, Pulswärmer, Dec.

ſchützer, graue geſtrickte Wollhandſchuhe, wollene Leibbinden,
2. Zigarren, Zigaretten, Tabak (Pfeifen), Zigarettentaſchen,

Geldtaſchen, Bruſtbeutel, Brieftaſchen, Konſerven, Schokolade
Kakao, Bonbons, Bouillonkapſeln, Suppenwürfel, Gemüſekon
ſerven, Dauerwurſt, geräucherte Fleiſchwaren, Rotwein, außer
dem nur alkoholfreie Getränke, kondenſierte Milch, Lebkuchen

Taſchenmeſſer, Löffel, Notizbücher, Poſtkarten, Brief-
papier, Briefumſchläge, Zeitungen, Bkeiſtifte mit Schonern,
Zahnbürſten, Zahnpulver, Zahnſeife, Seife, Seifendoſen,
Stearinkerzen, zuſammenlegbare Handlaternen, Haarbürſten
mit Futteral, Taſchenſpiegel, Streichhölzer mit Metallhülſe,
kleine Nähkäſten enthaltend Zwirn, Knöpfe, Band, Nadeln,
Haken, Oeſen und Fingerhut), endlich Sicherheitsnadeln.

Großes Hauptquartier, den 24. Sept. 1914.
Der Kaiſerliche Kommiſſar und MilitärJnſpekteur

der freiwilligen Krankenpflege.
Friedrich Fürſt zu Solms-Baruth,.

Für Hinterbliebene der Krieger.
Wien, 29. Sept. Beſondere 5 und 10Hellermarken mie

einem Aufſchlag von 2 Heller werden vom 4. Oktober ab aus
gegeben. Der Mehrertrag iſt für Witwen und Waiſen der
Krieger beſtimmt. (W. T. B.)

Zur Sicherung der Volksernährung.
Jn den Berliner „Politiſchen Nachrichten“ leſen wir:
„Jn den zuſtändigen Reichsſtellen iſt man gegenwärtig am

Werke, die zur Sicherung der Volksernährung
dienlichen Maßnahmen zu treffen. Es gilt zunächſt
einer ungerechtfertigten Verteuerung des Brotes vor

„zubeugen, ohne gleichwohl zu einer unwirtſchaftlichen Auf-
zehrung des Brotgetreides den Anreiz zu geben. Zunächſt wird
man ſich zu dieſem Zwecke mit der Feſtſetzung von Höchſt
preiſen für Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer
begnügen. Dabei iſt durch entſprechende Regelung des Verhält-
niſſes der Preiſe von Brotfrucht und Gerſte dafür geſorgt, daß
der Verwendung von Brotfrucht zur Viehfütte-
rung ein Riegel vorgeſchoben wird. Man hofft mit
dieſer Maßnahme den erwünſchten Erfolg zu erzielen; denn die
anderen Maßnahmen, welche zu dieſem Ende vorgeſchlagen ſind,
wie z. B. zur Feſtſetzung einer Mindeſtausbeute beim Mahlen,
bieten in der Ausführung nahezu unüberwindliche Schwierig-
keiten. Es iſt daher vorbehalten worden, darauf zurückzugreifen,
wenn wider Verhoffen die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für die
verſchiedenen Getreidearten den erſtrebten Zweck nicht vollſtändig

erfüllt. Weiter gilt es in bezug auf die Sp iritus-
produktion, unter Wahrung der Lebensintereſſen dieſes
wichtigen Zweiges der heimiſchen Gütererzeugung, dafür zu
ſorgen, daß dadurch nicht über das durch unſere wirt-
ſchaftlichen Bedürfniſſe erforderliche Maß hinaus Kartoffeln
der menſchlichen Nahrung entzogen werden. Daß
bei dieſen Anordnungen dem Bedarf an Spiritus für gewerbliche
Zwecke, Verkehr und Beleuchtung in vollem Umfange
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Rechnung getragen wird, bedarf der näheren Darlegung
nicht. Endlich bedarf es auch auf dem Gebiete der Zucker
produktion einer Regelung nach der Richtung, daß der

veimiſche Jahresbedarf an Zucker unſerer Bevölkerung zu Preiſen
geſichert wird, die zwar die normale Höhe um etwas überſteigen,
aber doch beträchtlich hinter dem jetzigen Weltmarktpreiſe zurück
bleiben, daß aber der zur Erzeugung dieſer Zuckermenge nicht
erforderliche Beſtand an Zuckerrüben möglichſt zur Vermehrung
unſeres durch die Abſperrung vom Auslande ſo ſtark ver
minderten Vorrats an Futtermitteln verwertet wird.

Die Bekanntgabe der für die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
erforderlichen Anordnungen ſteht dem Vernehmen nach unmittel
bar bevor.“

Verluſtliſte Kr. 36.
Königlich Preußiſche Armee.

Kaiſer Aletander-Garde-Grenadier- Regiment Nr. 1, Berlin.
Auvelois am 21. und 22., Haution am 29. Auguſt.

5. Kompagnie: Tambour Otto Seibeck aus Naum-
burg a. S., tot; Grenadier Johannes Taubel aus Thalwenden(Kr. Heiligenſtadt), ſchwer verwundet.

6. Kompagnie: Leutnant der Reſerve Alfred Müller
aus Hübitz (Mansf. Seekreis), tot; Reſerviſt Karl Buhlmann
aus Beeſedau Genite tot.

8. Kompagnie: Gefreiter Paul Müller aus Sprotta
(Kr. Delitzſch), tot; Grenadier Franz Ferd. Funke II ausSchlettau (Saalkreis), tot; Grenadier Fritz Hartmann aus
Dauſtedt (Kr. Halberſtadt), vermißt.

Maſchinengewehr Kompagnie:Banthey aus Gröningen (Kr. Aſchersleben), 5

Kaiſer Franz-Garde- GrenadierRegiment Nr. 2, Berlin.
Auvelois am 212. und 22.,, Ermeton-ſur-Biert,Mettet und Fourneaux am 24. Auguſt.

1. Kompagnie: Grenadier Richard Klotz aus Söhſten
(Kr. Merſeburg), ſchwer verwundet; Hoboiſt Vizefeldwebel
Karl Naumann aus Köſſeln (Kr. Bitterfeld), ſchwer verwundet;

Grenadier Walter Hennebold aus Langenweddingen (Kreis
Wansleben), verwundet.

2. Kompagnie: x Gefreiter Karl Wöhlert aus Helbra
(Mansf. Seekr.), tot; Grenadier Hermann Denecke aus Azen-
dorf (Kr. Kalbe), tot; Grenadier Agolf Zuncker aus Nord-hauſen (Kr. Hohenftein), tot; Reſerviſt Richard Baldeig auslegt (Saalkreis), vermißt.

83. Kompagnie: Grenadier Richard Marſchall aus
Zappendorf (Mansf. Seekr.), tot; Feldwebel Karl Adam aus
Breitenſtein (Kr. Sangerhauſen), tot; Grenadier Walter Jungaus Halle- Giebichenſtein, perwngbet x Referviſt Wilhelm Bunge

aus Bellingen (Kr. Stendal), verwundet.
4. Kompagnie: Vigzefeldwebel Fritz Gebhardt aus

Weißenſee (Thür.), tot.
5. Kompagnie: Grenadier, Otto Kunze aus Hohen-

dodeleben (Kr. Wanzleben), tot.
6. Kompagnie: x Grenadier Edmund Hebel aus Holle

bach (Kr. Mühlhauſen), ſchwer verwundet.
7. Kompagnie: Reſerviſt Rudolf Hanſen aus Magde-burg, tot; x Gefreiter 7 Reſerve Paul Hoehne aus Witten-

berg, ſchwer verwundet; Grenadier Alwin Pichel aus Grunau
(Kr. Weißenfels), vermißt.

8. Kompagnie: Grenadier Richard Kopſch aus Süptitz
(Kr. Torgau), tot.

Füſilier-Bataillon.
o. Kompagnie: Füſilier John Rybarczyk aus Holz

weißig (Kr. Bitterfeld), tot; Reſerviſt Wilhelm Krake aus
Beckwitz (Kr. Torgau), tot,

10. Kompagnie: ſukre Otto Göllner aus Tarthun
(Kr. Wanzleben), tot; Füſilier Ehrhard Hoyer aus Delitzſch,
ſchwer verwundet; Gefreiter Otto Schwarzloſe aus Groß-
Wbdicke (Kreis Jerichow II), ſchwer verwundet; x Füſilier
Guſtav Grünig aus Veltheim (Kr. Halberſtadt), ſchwer ver-wundet; Gefreiter Karl Seidler aus Halle, ſchwer verwundet.

11. Kompagnie: x Füſilier Friedrich Schulg J aus
Püggen (Kr. Salzwedel), tot.

3. GardeRegiment, i
Colonſay und St. Quentin am 28., 29. und 30. Auguſt.1. Kompagnie: Unteroffizier Walter Jakob aus
Kahna (Kr. Merſeburg), leicht verwundet; Gefreiter AlbertKohlberg aus Gutenberg bei Halle, verwundet x Grenadier
Rirchard Voelkel aus Droyßig (Kn Weitzenfelg),

Gefr. Hermann

2. Kompagnie: Grenadier Franz Halbig aus
Leopoldshall (Kreis Bernburg), tot; Grenadier Otto Böhmne
aus Frankleben (Kr. Merſeburg), tot; Unteroffizier ErichGaih aus Halberſtadt, ſchwer verwundet; x Grenadier Stephan
Szhmczak aus Oberröblingen (Mansf. Seekr.), leicht verwundet.

3. Kompagnie: Leutnant Romilla v. Gersdorff, tot;
Unteroffizier der Reſerve Max Vollandt aus Edsfurt, tot;

Grenadier Karl Bezold aus Apolda, tot; Grenadier Guſtav
Kretzmann ars Magdeburg, tot; Grenadier Fritz Oelze aus
Magdeburg-Buckau, tot; Grenadier Willi Maier aus Heſtedt
(Kr. Salzwedel), verwundet.

Füſilier-Bataillon.
St. Quentin am 29. und 30. Auguſt.

9. Kompagnie: Füſilier Arno Meier aus Halle
Giebichenſtein, verwundet; Reſerviſt Emil Jakob aus Keutſchen
(Kr. Weißenfels), verwundet; Reſerviſt Karl Thomas ausRheinlingen (Bez. Magdeburg), verwundet; Reſerviſt Albert
Purath aus Langenweddingen (Thür.), verwundet Reſerviſt
Peter Stockmar aus Themar (Thüringen), verwundet; Reſer-
viſt Otto Wand aus Biſchofrode (Kreis Worbis), verwundet.

11. Kompagnie: Reſerviſt Franz Schulz aus See
hauſen (Kr. Wanzleben), ſchwer verwundet; Vigefeldwebel
Alfred König aus Bennekenſtein (Grafſchaft Hohenſtein), ſchwer
verwundet; Unteroffizier Ernſt Auguſt Schellhaſe aus Magde-
burg-N., tot; Füſilier Ferdinand Richter aus Halle a. S.,
leicht verwundet; Füſilier Guſtav Fricke II aus Staßfurt
(Bez. Magdeburg), ſchwer verwundet; x Reſerviſt Rudolf Heyer
aus Halle a. S., leicht verwundet; Unteroffizier Max
Schneider aus Mülhauſen i. Thür., vermißt,

12. Kompagnie: Füſilier Paul Heine aus Halle,
leicht verwundet; x Füſilier Otto Heyde aus Halle-Giebichenſtein,leicht verwundet; Füſilier Paul Reichert aus Halle- Giebichen
ſtein, leicht verwundet; x Gefr. Wilhelm Böhme II aus Hergis-
dorf (Mansf. Gebirgskr.), vermißt; x Füſilier Paul Küchen
meiſter aus Friedeburg a. S. (Bez. Merſeburg), verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 16, Köln.
La Bau x am 5., Lütt ich vom 7. bis 21., Anderluesam 22., Lob be s vom 23. bis 28. und Mézières am 30. Aug.

9. Kompagnie x Musketier Ernſt Sturm aus Helbra
(Mansf. Seekreis), ſchwer verwundet.11. Kom pagnie: Reſerviſt Guſtav Stahl aus Aſchers-
leben, vermißt.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 28, Köln.
Sedan am 1. September.

2. Kompagnie: Musketi er Paul Fiedler aus Wettin,
verwundet.

3. Kompagnie: Vizefeldwebel Ernſt Schmidt aus
Cölleda, tot; x Reſerviſt Otto Hinninger aus Weißenfels, vermißt.

Ausland.
Aus Albanien. Die Albaniſche Korreſpondenz meldet aus

Durazzo: Zwei holländiſche Offigiere, die bei Elbaſſan den Auf-
ſtändiſchen in die Hände gefallen waren, ſind jetzt W
worden und in ihre Heimat abgereiſt. (W. T. B.)

Aus Halle und Umgebung.
Halle. den 30. September.

Das Eiſerne Kreuz.
Der beim hieſigen Kgl. Landratsamte beſchäftigte Re

gierungsaſſeſſor Dr. Coeſter, Ordonnanzoffizier beim
Stabe einer Diviſion, hat das Eiſerne Kreuz erhalten.

Der Sohn des Seminar-Oberlehrers Poppe an den
Franckeſchen Stiftungen, Abiturient Poppe, der zu Beginn der Mobilmachung als Fahnenjunker eintrat, iſt nicht
nur zum Unteroffizier befördert, ſondern auch mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden. Der Genannte war
in hieſigen ſportlichen Kreiſen, ſo namentlich im Turnen,
eine bewährte Kraft.

Der Hallenſer, frühere Schüler des ſtädtiſchen Gym-
naſiums Oberleutnant Werner Ta eufert (Flieger-
abteilung, Oberkommando 1. Armee) erhielt das Eiſerne
KreuDer Poſtaſſiſtent Karl PIö tz aus Halle, OffizierStell-
vertreter im 47. ReſerveJnfanterie-Regiment, erhielt am
17. September das Eiſerne Kreuz. Am 20. September iſt

er leider ſchwer verwundet

Ein früherer Halleſcher Schüler (Abiturient) A. Bol tze

aus Höhnſtedt trat ſeiner Zeit als Fahnenjunker beim
181. Jnfanterie- Regiment in Chemnitz ein, wurde dort Ba-

nachdemtaillons-Adjutant, dann Regiments- Adjutant,
Hauptmann und Kompagnie-Chef und jetzt Brigade-Adju
tant im Felde, wo er das Eiſerne Kreuz erhielt.

Halle ſchafft einen Lazarettzug!
Es würde kein kleines Ruhmesblatt für die ihrer vater-

ländiſchen Verpflichtungen in vollſtem Maße gerecht werdende Stadt
Halle ſein, wenn ſie einer Anregung Folge leiſten wollte, die von
unſerm berühmten Phyſiologen. dem Univerſitätsprofeſſor Dr.
j Abderhalden, ausgeht aufgrund einer Beobachtung, die erauf dem hieſigen Bahnhofe machen konnte. Heute morgen 8 Uhr

kam von der Front im Weſten ein Lazarettzug, der ausprivaten Mitteln vom Roten Kreuz in Berlin- Wilmers- r
dorf ausgerüſtet worden iſt ausgerüſtet mit allem, das den
Zwecken dieſes Lazarettzuges zu dienen vermag. Für die Ver-
wundeten ſind in dieſem Zuge ausgezeichnete Lagerſtätten herge-
richtet, Heiz- und ſonſtige Anlagen fehlen nicht, ſelbſt Operations
räume ſind vorhanden, falls Operationen nötig werden. Der ge
m Zug mit Einrichtung iſt für 50 000 Mk. etwa beſchafft
worden.

wundeten von der Front weg in der ſchonendſten Weiſe nach der
Heimat zu befördern und zum ande

unſerer Truppen zu bringen vermag.
ſo rührige und tätige Stadtverwaltung die Ausrüſtung eines La
zarettzuges in die Hand. Es kann hiermit ſehr viel Segen ge
ſtiftet werden.

Erſte Halleſche Beförderung von Liebesgaben

durch Kraftwagen.
Die erſte Halleſche Beförderung von Liebesgaben durch

Kraftwagen für unſere heimiſchen Regimenter in der Front
wird Freitag früh 6 Uhr in. Halle vom Schulgebäude Neue
Promenade 13, der Sammelſtelle der Liebesgaben, abgehen.
Für dieſe erſte Expedition ſtehen 10 Wagen zur Ver
fügung, die insgeſamt etwa 70 Zentner Liebesgaben in
die Reihen unſerer tapferen Mitbürger draußen im Felde
zu befördern vermögen. Die Fahrt wird von hier aus zu
nächſt über Eisleben, Nordhauſen, Kaſſel bis Bad
Wildungen gehen; am zweiten Tage über Köln bis nach
Aachen; am dritten über Lüttich, Namur, Maubeuge uſw.
in Feindesland hinein. Das Ziel darf aus naheliegenden
Gründen nicht näher bezeichnet werden, es ſind indeſſen bis
dahin nicht weniger als 1200 Kilometer zu überwinden.

Die Namen der Herren, die ihre Wagen in den Dienſt der
guten Sache geſtellt haben, lauten: Dr. Frenzel (Adler),
Zivilingenieur Gentrup (Rex- Simplex), Fabrikbeſitzer
Gumbertz (Benz), Ingenieur Heime (Protos), Kaufmann
a (Stöver), Rittmeiſter Kohe (Mercedes), Ingenieur
Reinh. Lindner (Adler), Riebeckſche Montanwerke
W. W G.), Maurermeiſter Söf fing (Horch), Dr. Veladini

nz).
Herr Kammerherr von der Oſten wird als militäriſcher

Begleiter an der Fahrt teilnehmen. Die Leitung dieſer erſten
Expedition liegt in den Händen des Herrn Dr. Frenzel, dem
die Herren Ingenieur Heime und Kaufmann Erbß zurSeite ſtehen. (Die Bezeichnungen hinter den Namen der Beſitzer
bedeuten die Namen der Autofabriken.)

Liebesgaben liegen bereits in Ueberfülle vor. Die
Hilfsbereitſchaft unſerer Halleſchen Bevölkerung hat ſich
wieder einmal in hellſtem Lichte gezeigt.

Willkommen ſind augenblicklich beſonders noch Geld
ſpenden, dafür beſtimmt, die Unkoſten des Unter-
nehmens, die begreiflicherweiſe nicht gering ſind, decken zu
helfen. Zuwendungen dieſer Art beliebe man dem Bank-
hauſe Reinh. Steckner, hier möglichſt
unverzüglich zugehen zu laſſen. Nähere Auskunft
erteilt die Geſchäftsſtelle des Freiwilligen Automobil-Korps
Schmeerſtr. 20. Tel. 2021 und 195.

Die Kriegstrauungen in Halle.
Die Zahl der Eheſchließungen in Halle im Auguſt 1914 hat

eine bis dahin noch nie dageweſene Höhe erreicht. Während im
Auguſt 1911 nur 84, 1912 nur 99, 1913 auch nur 109 Ehe

Die Stadt Halle und ihre Bürger nun würden ſich ein
großes Verdienſt erwerben, wenn ſie ebenfalls die Ausrüſtung
eines ſolchen Lazarettzuges durchführten, der einmal die Ver

rn auf dem Wege zur Front
Liebesgaben in der billigſten und ſicherſten Weiſe in die Hände

Vielleicht nimmt unſere

a



wurden, Reßen ſich im A dieſeshves Paare trauen. Von dieſen chelte De n
232, das ſind 80,8 vom Hundert, ſogenannte Kriegstrauungen,
Eheſchließzungen alſo, die infolge der Mobilmachung oder des
De ſtandes unter erleichterten Bedingungen vorgenommen

Als Kriegseheſchließungen können diejenigen ießunangeſehen werden, bei denen ein Aufgebot, wie W

lich iſt, überhaupt nicht oder unter Verkürzung der Aufgebotsfriſt
en hat; ferner die, bei denen die Aufgebotsfriſt bereits
abgele fen, das Aufgebot nach der Sprache des Standesbeamten
„reif“ war, die Eheſchließung aber im Hinblick auf die Mobil
machung mehrere Tage früher ſtattgefunden hat, als ſie urſprüng
lich angeſetzt war. Die Zahl der Fälle der letzten Art in Halle
iſt freilich gering. Jedes der beiden Standesämter in Halle hatte
im Auguſt 116 Kriegseheſchließungen vorzunehmen. Auch im
September ſind noch Kriegstrauungen vorgenommen worden.

Keine ruſſiſchen Offiziere vor dem Kriegsgericht in Halle.
In verſchiedenen Zeitungen iſt auch in Verbindung mit

den kriegsgefangenen General Martos berichtet worden, daß
ein ruſſiſcher Major, der nachweislich auf deutſche Sani
tätsoffiziere geſchoſſen habe, vom Krie rri in Halle z um
Tode verurteilt worden ſei. Dieſe Nachricht entſpricht
nicht den Tatſachen. Es hat keine Veranlaſſung vorgelegen,
gegen einen der in Halle befindlichen kriegsgefangenen Offiziere
eine Unterſuchung in dieſer Richtung anzuordnen.

Für unſere bedrängten Brüder in Oſtpreußen
zahlten bei der Stadthauptkaſſe in Halle a. d. S. ein: Frl. Emma
Reichardt und Fr. Maria Eißfeldt 6 Mk., S. W. 10 Mk., H. S.
20 Mk., Ungenannt 6 Mk. Herr Magiſtratsſekretär Balthaſar
3 Mk., Herr Magiſtratsſekretär Wamsler I 3 Mk., Herr
R. Fölſche 20 Mk., Herr Magiſtratsſekretär Hermann Wamsler
8 Mk., Ungenannt 100 Mk., R. S. 20 Mk., Frl. Minna Friedrich
1 Mk. Herr Krüger 8,60 Mk., Herr Ingenieur Ludwig Müller
50 Mk., Herr Baurat Kortüm 50 Mk, Herr Magiſtrats- Ober

h u 3 Mk., O. P. 5 Mk., Frau Katharina
ier

Der Ev. Oberkirchenrat hat für das Erntedank-
feſt am 4. Oktober eine Kirchen ſammlung zur Linde-
rung der Notſtände in Oſtpreußen angeordnet.

Zur Linderung der Kriegsnot.
Jn der Zuſammenkunft der Vertreter des

klein gewerblichen Mittelſtandes zur Be
ſchaffung von kleingewerblichem Kredit, die geſtern nach
mittag im Stadthauſe unter Vorſitz des Direktors unſeres
ſtädtiſchen Statiſtiſchen Amtes, des Herrn Profeſſor Dr.
Wolff, tagte, wurden Leitſätze aufgeſtellt, die den hieſigen
Kreditgenoſſenſchaften die Unterlage bilden, wenn ſie an
die Stadtgemeinde das Geſuch richten, daß mit ſtädtiſcher
Beihilfe dem kleingewerblichen Mittelſtande unter die Arme
gegriffen werden ſoll. Dieſe Leitſätze lauten:

„1. Die Kreditgenoſſenſchaften gewähren kleingewerblichen
Kriegskredit für das Kleingewerbe und den Hausbeſitz. 2. Es
werden Ausfallbürgſchaften von der Stadt Halle und anderen
Ausfallbürgſchaftszeichnern übernommen, und zwar im ganzen
nicht mehr als 250 000 Mk. Die Höhe des Kriegskredits be
ſtimmt ſich nach dieſer Höhe. 3. Jm allgemeinen ſollen die
Einzelkredite 1500 Mk. nicht überſteigen. 4. Die Kriegskredit
gewährung geſchieht auf Vorſchlag einer Kriegskredit-Prüfungs-
kommiſſion, die nach der Höhe der Ausfallbürgſchaften von den
beteiligten Korporationen zu ſammengeſetzt iſt. 5. Die Kredit
genoſſenſchaften können den einzelnen Vorſchlag der Prüfungs-
kommiſſion ablehnen, dürfen aber höheren Kredit, als die Kom
miſſion gutheißt, nicht gewähren. 6. Die Stadt Halle über-
nimmt bis 125 000 Mk. Ausfallbürgſchaft, jedoch nicht mehr als
50 v. H. aller Bürgſchaftszeichnungen zuſammen. Die Kredit
genoſſenſchaften beteiligen ſich an der Zeichnung der Bürg-
ſchaftsgarantie.“

Es lagen bereits Zeichnungen zu dieſer Ausfallbürg-
ſchaft vom Jnnungsausſchuß zu Halle, vom Arbeitgeber-
verband für das Baugewerbe zu Halle und Umgegend und
von den Kreditgenoſſenſchaften vor. Jn Ausſicht genommen
iſt noch die Jnanſpruchnahme der Handwerkskammer Halle,
des Haus und Grundbeſitzervereins Halle und des Rabatt
ſparvereins, deren Mitglieder davon betroffen werden.

40jähriges Dienſtjubiläum. Am 1. Oktober vollenden ſich
40 Jahre, daß Herr Prokuriſt Paul Ludwig, hier, Leſſing-
ſtraße 7, in dem Hauſe Otto Wolf Holzgeſchäft, tätig iſt. Zu
nächſt war er für die Intereſſen ſeines Hauſes als Buchhalter
und Reiſender wirkſam, und zwar mir ſolchem Erfolge, daß ihm
ſpäter die Obliegenheiten eines Prokuriſten übertragen wurden.
Dieſe 40 Dienſtjahre ſind ein gleicherweiſe für das Geſchäft wie
für den Angeſtellten erfreuliches Zeichen gegenſeitiger Treue und
Dienſtbereitſchaft.

Wo erhält man Benzol? Der Miniſter für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten weiſt darauf hin, daß Landwirte im Be
darfsfalle Benzol von der Deutſchen Benzolvereini
gung in Bochum erhalten können.

Herbſtferien. Der Unterricht an ſämtlichen hieſigen
Schulen iſt eingeſtellt worden. Die Michaelisferien währen
14 Tage. Wiederbeginn des Unterrichts am 14. Oktober. Der
Unterricht in der Fortbildungsſchule erleidet keine Unterbrechung,
e ſoll zu Weihnachten eine längere Unterrichtspauſe ein
reten.

Philharmoniſches Konzert im Zoo. Das Programm des
morgen Donnerstag abend im Saale des Zoologiſchen Gartens
ſtaltfindenden Konzertes unſeres Stadttheaterorcheſters
unter Leitung von Kapellmeiſter Hans Hermann Wetzler
bringt u. a. folgende Werke für Orcheſter: Kaiſer-Ouverture von
Weſtmeyer; „Korsholm“ ſinfoniſche Dichtung von Järnefelt; Un
vollendete Sinfonie H-moll von Schubert; Ouverture Leonore
Nr. 3 von Beethoven. Die Soliſtin, Frl. Eva Haupt vom
Halleſchen Stadttheater, ſingt die Arie der Marie a. d. Op. „Der
Waffenſchmied“ von Lortzing, die Ariette des Annchen a. d. Op.
„Der Freiſchütz“ von C. P. v. Weber, ſowie einige Lieder am
Klavier. Siehe Anzeige.

Vereins-Anzeiger.
Herrnhuter Zuſammenkunft am 2. Oktober 9 Uhr im Evang.

Vereinshaus: Herr Paſtor Dr. Vahldieck. Freunde der
Brüdergemeinde herzlich willkommen.

Sus dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 29. Sept. 1914.
Die unverehelichte Dienſtmagd Berta Zahn aus Eroſtitz,

die wegen Kindesmordes angeklagt war, wurde nur wegen fahr
läſſiger Tötung zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt.

T. c c nhhh“h))hh)h)h

Letzte Draht- und Hernſprechnachrichten.
Des Kaiſers Antwort an die deutſchen

Erwerbsſtände.
Berlin, 30. Sept. Auf das von der Verſammlung der

deutſchen Erwerbsſtände an den Kaiſer gerichtete Huldi-
gungstelegramm iſt beim Deutſchen Handelstag nachſtehende
tel hiſche Antwort eingegangen:

eichstagspräſident Kaempf, Berlin.
Der einmütige Zuſammenſchluß der Vertreter des geſamten

deutſchen Wirtſchaftslebens und die kraftvolle Bekundung des
feſten Willens, den unſerem Vaterlande aufgedrängten Exiſtenz-
krieg auch auf wirtſchaftlichem Gebiete ſiegreich durchzuführen,
haben mich außerordentlich erfreut. Mein herzlichſter Dank und
meine wärmſten Wünſche geleiten dieſe ernſte patriotiſche Arbeit.
Gott der Herr kröne das Werk mit ſeinem Segen und laſſe alle
die ſchweren Opfer unſerer Tage zu einer guten Saat werden für
eine glückliche Zukunft des deutſchen Volkes und Vaterlandes.

Wilhelm I. R. (W. T. B.)Angriffe der Japaner bei Tſingtau.
Tokäio, 30. Sept. Meldung des Reuterſchen Bur.)

Die Japaner haben am Sonntag Jie Deutſchen fünf Meilen
von Tſingtau entfernt angegriffen. (W. T. B.)

Tokäo, 30. Sept. Eine amtliche Bekanntmachung be
ſagt: Bei ihrem Landangriff auf die nächſten Umgebungen
von Lingtao hatten die Japaner drei Tote und
zwölf Verwundete. (W. T. B.)

Die tapfere „Emden“.
London, 29. Sept. Die Admiralität gibt bekannt, daß

während der letzten Tage der Kreuzer „Emden“ im Jndiſchen
Ozean die Dampfer „Tumerico“, Kinglud“, „Riberia“
und „Toyle“ weggenommen oder in den Grund gebohrt
und ein Kohlenſchiff weggenommen hat. Die Bemannun-
gen der Schiffe wurden auf dem Dampfer „Gyfedale“, der eben
falls weggenommen war, nach Colombo gebracht, wo ſie heute

früh eintrafen. (W. T. B.)Furchtbare Grauſamkeiten an verwundeten
Deutſchen.

Großes Hauptquartier, 30. Sept. Der Generalſtabs
arzt der Armee und Chef des Feld-Sanitätsweſens, von
e ch d erning, hat Sr. Majeſtät folgende Mitteilung er-

Vor einigen Tagen wurde in Orchies ein Laza-
rett von Franktireursüberfallen. Bei der am
24. September gegen Orchies unternommenen Straf-
expedition durch Landwehrbataillon Nr. 35 ſtieß dieſes auf
überlegene feindliche Truppen aller Gruppen und mußte
unter Verluſt von acht Toten und 35 Verwundeten
zurück. Ein am nächſten Tage ausgeſandtes bayeriſches
Pionierbataillon ſtieß auf keinen Feind mehr und fand
Orchies von den Einwohnern verlaſſen. Jm Orte wurden
beim Gefecht am vorhergehenden Tage verwundete
Deutſche grauenhaft verſtümmelt aufgefunden.
Ohren und Naſen waren ihnen abge-ſchnitten, und man hatte ſie durch Einführung
von Sägemehl in Mund und Naſe erſtickt.
Die Richtigkeit des darüber aufgenommenen Befundes
wurde von zwei franzöſiſchen Geiſtlichen unterſchriftlich be
ſtätigt. Orchies wurde dem Erdboden Kleichgemg t. y

(W. T. B.
Jn der Frage der Feſtſetzung von Höchſtpreifen

für Getreide und Mehl
fand am Dienstag im Handelsminiſterium eine
Beratung ſtatt, zu der etwa vierzig Sachverſtändige aus
dem ganzen Reiche geladen waren. Bei der allgemeinen
Ausſprache kam man zu der Anſicht, daß in den ver
ſchiedenen Landesdiſtrikten nicht ohne weiteres Getreide-
höchſtpreiſe feſtgeſtellt werden könnten. Es erſcheine viel-
mehr ratſam, nur ſchrittweiſe vorzugehen. Dem ent-
ſprach ein Vorſchlag aus der Verſammlung, zunächſt nur
für Mehl und Kleie Höchſtpreiſe für den Großhandel
feſtzuſetzen. Man wird hierüber noch in dieſer Woche die
Müller hören, um dann Beſchlüſſe zu faſſen. Ein
weiterer Vorſchlag, deſſen Ausführung als am wichtigſten
bezeichnet wurde, ging dahin, die Verfütterung von
Brotgetreide im Reiche zu verbieten. (D. Tgsztg.)

Feldpoſt-Sendungen.
Berlin, 30. Sept. Vom Montag, den 5. bis ein-

ſchließlich den 11. Oktober werden verſuchsweiſe Feldpoſt-
ſendungen im Gewicht über 250 bis 500 Gramm
gegen eine Gebühr von 20 Pfennig angenommen.
Die Gebühr für Feldpoſtſendungen im Gewicht über 50 bis
250 Gramm wird gleichzeitig dauernd auf 10 e e ggſett.

Unſere Flotte auf der Wacht!
Baſel, 29. Sept. Laut „Nationalztg.“ bringen eng-

liſche Blätter immer wieder Nachrichten über die Gefähr-
dung des engliſchen Seehandels durch deutſche Kriegsſchiffe.
Die „Daily Poſt“ (Liverpool) teilt mit, daß die Handels-
kreiſe verlangen, die engliſche Marine müſſe die deutſchen
Kriegsſchiffe im Atlantiſchen Ozean wegnehmen. Jn der
„Times“ erklären Kaufleute, daß die gekaperten oder feſt
gelegten oder in neutralen Häfen liegenden deutſchen Schiffe
faſt ausnahmslos engliſche Ladungen an Bord häten. Raſche
Abhilfe ſei geboten. Andere Zeitungen weiſen auf die
großen Schädigungen des Einfuhrhandels mit gefrorenem
Fleiſch hin; dies ſei bedenklich, da viel Fleiſch an die
Truppen im Felde abgegeben werden müſſe. (W. T. B.)

Englands Liebeswerben um Jtalien.
Wien, 30. Sept. Ueber das Jnterview, das der Erſte

Lord der britiſchen Admiralität, Winſton Churchill, unlängſt
dem Londoner Berichterſtatter des „Giornale d'Jtalia“ ge-
währt hat, ſchreibt ein öſterreichiſcher Staatsmann im
„Neuen Wiener Tagblatt“:

Was Churchill von Jtalien, dem Bundesgenoſſen Oeſterreichs
und Deutſchlands, verlangt, iſt nichts geringeres als die italie-
niſche Unterſtützung im gegenwärtigen Kriege. Was er dafür an
bietet, iſt nicht mehr, als daß das Königreich ſeinen bisherigen
Beſitzſtand behalten ſoll. Die Werbung um italieniſche Liebe und
Beiſtand iſt ſo dringlich, daß der klare italieniſche Verſtand aus

allem die Folgerung entnehmen wird, daß die Weſtmächie bei
weitem a ſo wohl und geborgen fühlen, wie ſie es ſi
und anderen einreden wollen. Weder im Mittelmeer noch in der
Rordſee haben in der Tat die vielgerühmten Seeſtreitkräfte der
Weſtmächte bisher eine ihrer ziffermäßigen Stärke auch nur halb
wegs entſprechende Leiſtung zu Wege gebracht. Wie gütig, Italien
ſoll alſo zufrieden ſein, wenn man ihm im Mittelmeer läßt, was
es hat. Das Jtalien verſprochene Gleichgewicht im Mittelmeer
kann im Munde eines engliſchen Staatsmannes nichts anderes
bedeuten als den ewig unverrückbaren Riegel vor jeder künftigen
Entfaltung der italieniſchen Macht. Churchill hat in ſeinen Aus
führungen auch ein lockendes Wort über die Italiener Oeſter
reichs hingeworfen. Von der eben erfolgten unwrn
Egyptens in eine engliſche Provinz ſchwieg er, und er war au
ehrlich genug, nicht einmal eine Abänderung der bisher gegen das
italieniſche Element in Malta, Nizza und Tunis geübten ent
nationaliſierenden Methoden zu verſvprechen. (W. T. B.)
Die Erregung der Muſelmanen gegen Rußland.

Konſtantinopel, 29. Sept. Die hieſige offiziöſe Agentur
erfährt, die ruſſiſche Regierung habe muſelmaniſche Frei-
willige in den ruſſiſchen Diſtrikten am Schwarzen Meer,
insbeſondere in Adſchara, Tſchurukſu und in der Gegend
von Batum in das Heer einreihen wollen. Da die Muſel
manen ſich weigerten, wurden die Notabeln eingekerkert.
Die muſelmaniſche Bevölkerung ſei ſehr

erregt. (W. T. B.)Zur Gärung in Perſien gegen Rußland.
Konſtantinopel, 30. Sept. Geſtern hier eingetroffene

perſiſche Blätter enthalten die Beſtätigung des Zwiſchenfalls
bezüglich des Tunnels an der ruſſiſch- afghaniſchen Grenze.
Die Ruſſen bauten ſeit Jahren an einem Tunnel
von der Grenzſtadt Kuſchk nach Herat. Der Emir von
Afghaniſtan hat die Zerſtör ung des Tunnels ange
ordnet. Gerüchten zufolge ſeien 2000 Ruſſen und zahl
reiche Arbeiter in dem Tunnel umgekommen. (W. T. B.)

Konſtantinopel, 30. Sept. Die Zeitung „Jkdam“ er-
fährt: Der perſiſche Stamm Sumai griff an der Grenze
bei Bachſalo die ruſſiſche Stellung von Sirdſchick an.
Zwei ruſſiſche Offiziere und 200 Soldaten
wurden getötet. Vier Offiziere und 40 Mann wurden
verwundet. Der Reſt der ruſſiſchen Truppen floh und ließ
vier Maſchinengewehre, Waffen und Munition zurück.

(W. T. B.)
Zur Sperrung der Dardanellen.

Konſtantinopel, 30. Sept. Eine halbamtliche Note ſtellt
zur Rechtfertigung der vollſtändigen Sperrung der Darda-
nellen feſt, daß die engliſche und franzöſiſche
Flotte ſeit einiger Zeit am Eingange der Dardanellen
kreuzen. Deshalb habe die Regierung beſchloſſen, die Dar
danellen zu ſperren und ſie nicht wieder zu öffnen, bis die
genannten Flotten ſich von der Meerenge entfernt hätten.

(W. T. B.)
Rußland und Bulgarien.

Sofia, 30. Sept. Gegenüber der Erklärung des
„Rußkoje S'cwo“, daß der neue bulgariſche Kriegsminiſter
Fitſchew dem ruſſiſchen Geſandten Sawirski erklärt habe,
er werde niemals eine feindliche Aktion gegen Rußland oder
Serbien zulaſſen, iſt feſtzuſtellen, daß General Fitſchern
geſtern zum erſten Male den Vertreter

Kirchliche Nachrichten.
Stephanuskirche: Donnerstag, den 1. Oktober, abends 8 Uhr

Kriegsbetſtunde mit Abendmahlsſeier: Paſtor Meinhof.
Büſchdorf Donnerstag, den 1. Oktober, abends 8 Uhr Kriegs

betſtiunde Paſtor Ullmann.
Reideburg Donnerstag, den 1. Oktober, abends 8 Uhr Kriegs

betſiunde Konſ.-Rat Gutſchmidt.

Börſen- und Handelsteil.
Diskonto Geſellſchaft. Wie in der geſtern Dienstag abge

haltenen Aufſichtsratsſitzung der Diskonto- Geſellſchaft mitgeteilt
wurde, läßt die Semeſtralbilanz
dehnung des geſamten Geſchäftsverkehrs erkennen und weiſt
gegenüber dem Vorjahre erheblich geſteigerte Gewinn-
ziffern auf. Die durch den Kriegsausbruch entſtandene
Störung im Wirtſchaftsleben hat die Geſchäftstätigkeit nicht un
berührt gelaſſen; dank der ſoliden Grundlage unſeres Wirt-
ſchaftslebens iſt aber das Vertrauen des Publikums nicht er

ſchüttert worden. (W. T. B.)Jn der Sitzung des Aufſichtsrats der Vereinigten Königs
und Laurgahütte am 29. September teilte der Vorſtand mit, daß
der Reingewinn der Geſellſchaft 2 292 288 Mark beträgt, und
daß der am 29. Oktober ſtattfindenden Generalverſammlung die
Verteilung einer Dividende von 4 Prozent in Vorſchlag
gebracht werden wird. (W. T. B.)

Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
28. September 1914. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 75 niedrigſter Preis 68 häufigſter Preis 73
Bullen: höchſter Preis 75 niedrigſter Preis 68 bäufigſter
Preis 73 Kühe: höchſter Preis 75 niedrigſter Preis 55
häufigſter Preis A. Jungrinder: höchſter Preis A,
niedrigſter Preis häufigſter Preis Kälber: 1. Maſt
kälber höchſter Preis niedriagſter Preis häufigſter Preis

2. Saugkälber: höchſter Preis niedrigſter Preis
häufigſter Preis A. Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 85 4.
2. Schafe: höchſter Preis 78 niedrigſter Preis 72 häufigſter
Preis 74 C. II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 69 niedrigſiter
Preis 64 AC., häufigſter Preis 67

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternacheichtendienſtes für

Donnerstag, 1. Okiober: Ziemlich trübes, kühles Wetter mit Regen.

e GvSSTTG...;h onVerantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf,Sprechſtunden von 10 dis 1 Uhr.

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per
De oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Pelcl-Postpakete
grössere Pakete zuführen zu können.

für unsere 36 er u. 75 er
in sehr praktischer und beliebter Zusammenstellung

werden Von uns an die persönlichen Empfänger Jederzeit woiter befördort.
Wir bleten hierdurch Gelegenheit, den Angehörigen im Felde nicht nur Feldposibrieſe, sondern auch

Pottel BroskKowsliä.

eine erfreuliche weitere Aus

t
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Herbot- Neuheiten

Klelder- u. Kostümstoften

sind sämtlich eingetroffen
und empfehlen wir solche zu

auzser gewöhnlich billigen Preisen.

Schwarze Krepps, Wolſbatiste, Popeline
in allen Breiten enorm billig

Blaugrüne Schotten Se e
110 cm und 130 em breit,

üusserst preiswerte Angebote!
in FPlanell und Kunstseide, vieleBlusenstoffe aparte Streifen und Karos

zu wirklichen Ausnahmepreisen
Kostümstoffe u. Rockstoffe, Cotelèé,
Flausch ete., rer gre Fantasie-Sſuster,

30 cm breit,
ganz ausser gewöhnlich willig

Ulster- und Paletotstoffe phnPersianer
Astrachan etec., streng modern, sehr preiswert

Zaum Umzug
empfehlen wir unser reichhaltiges Lager in

Garclinen
vom Stück und abgepasst.

Künstler Gardinen reizende Neubeiten.
Erhbstüll-Bettdecken, Kongreßstoffe,

Rouleauxstoffe, (4978
Möbelkattune und Möbelkrepps.

Selten günstiges Angebot

eschu. Wolff,
Leipzigerstr. 37 (vis-à-vis Rotes Ross),

WSaatgetreide.
Von Landwirtſchaftskammer anerkannt und zu dieſen Bedingungen

offeriert: (5272a) Saatroggen, Petkuſer I. Abſ. I5 MkK.,
b) Queiſer Squarehead à Ztr. 14 MkR.,

in größeren Poſten billiger,

3 i P, W t 2c) Strube 2 Weizen bräns Weint e r. W Mein

Rittergut Queis, Bezirk Halle a. S.

waltung ihre Unterſtützung durch Lieferung von Brot

Aufruf.
Sendet Liebesgaben nach Herbesthal

für unſere zurückkehrenden verwundeten Krieger. 7
Die Grenzſtation Herbesthal im Kreiſe Eupen e in dem

gegenwärtigen gewaltigen Kriege zu einer Rolle be
rufen. Der im Weſten unſeres Vaterlandes geſchehene Aufmarſch
unſerer Truppen hat den ganzen Kreis Eupen, inſonderheit aber
den an der Hauptſtrecke gelegenen Grenzort Herbesthal ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen. Große Anforderungen ſind an die Ein
wohnerſchaft geſtellt, aber gern und willig iſt unſeren r c v
Feld ziehenden e 7 auch aus Privatmitteln gegeben worde
was irgend möglich waSeit den erſten Gefechten paſſieren nun täglich Verwundeten

transporte den Bahnhof Herbesthal; da galt es, wiederum einzugreifen, um unſeren Verwundeten, welche von der erſten Heimat
ſtation eine Stärkung und Pflege erwarten, ſolche zuteil werden
zu laſſen. Hierzu kommt, daß auch ſo mancher der ins Feindes-
land ausrückenden Krieger ſich des ihm an der Grenze gebotenen
Labetrunkes oder der Erfriſchung dankbar erinnern wird und
erinnert. Die Gemeinde Herbesthal, welche ihrerſeits außerdem
ein Lazarett zur Verfügung geſtellt hat, und eine Gruppe Aachener
Herrſchaften haben ſich daher unter dem Zweigverein vom Roten
Kreuz in Eupen zuſammengetan und eine Hilfsſtelle auf Bahnhof
Herbesthal errichtet. Jn opferwilligſter Weiſe ſind zahlreiche
Mittel geſpendet worden; der Kreis Eupen hat 3000 Mk. zurVerfügung geſtellt. Das Rote Kreuz in Eupen iſt wegen anderer
umfangreicher Jnanſpruchnahme zu namhaften Zuſchüſſen nicht
in der Lage. Seit längerer Zeit läßt uns auch die e

fee,
Linſen, Konſerven und Wurſtwaren zuteil werden. Das alles
reicht aber nicht hin, um den Anforderungen, welche jetzt an uns
herantreten, genügen zu können. Naturgemäß ſind dieſe An
forderungen mit dem Vorwärtsdringen unſerer Armee und dem
gewaltigen Rin mit dem Feinde ungeheuer geſtiegen. ZurPflege der zahlreichen zurückkehrenden Verwundeten, welche in

Herbesthal längeren Aufenthalt nehmen, fehlt es immer mehr
geagr an Sachen, welche zur Pflege und Stärkung erforder

ich ſin
Wir richten deshalb an alle deutſchen Mitbürger die herzliche

Bitte, uns in unſeren Beſtrebungen durch Zuſendung von Liebes
gaben freundlichſt zu unterſtützen. An Gegenſtänden ſind in
erſter Linie erwünſcht: Schokolade, Zucker, Kakao, Bouillon
würfel, Eier, Zitronen, Biskuits, trockenes Gebäck, Erfriſchungs-
bonbons, Pfefferminzpaſtillen, Rotwein, Kognak, Fleiſchwaren
(Wurſt, Schinken u. dgl.), ferner Poſtkarten, Zeitungen, Seife,
Fußlappen, Strümpfe, Hemden, Unterzeug, Taſchentücher und
Verbandzeug, weiterhin noch beſonders Zigarren und Zigaretten.
Ebenſo iſt die Zuſendung von Geldmitteln dringend erwünſcht.

Wir hoffen, mit unſerem Aufruf keine Fehlbitte zu tun; giltes doch, unſeren zurückkehrenden verwundeten Kriegern, welche

für unſer Vaterland ihr Leben gewagt, beim Betreten des
n Bodens die nötige Pflege und Stärkung angedeihen
u laſſen

Gaben bitten wir unter Angabe des Jnhalts der Sendung
und mit der Bezeichnung „Liebesgabe“ und genauer Adreſſe desan „die Hilfsſtelle Rotes Kreuz, Herbesthal“ einzu

en
Ueber den Empfang wird nach Möglichkeit in der Zeitung

quittiert.

Hilfsſtelle Rotes Kreuz, Herbesthal.
Der Vorſtand.

Regierungsaſſeſſor Rohde, ſtellvertretender Vorſitzender des Zweig
vereins vom Roten Kreuz und ſtellvertretender Landrat in Eupen,
Vorſitzender. Herr Jac. Hagemann-Herbesthal. Herr Van der
Kay Herbesthal. Lehrerin Fräulein Annemarie Schommer.
Herr Profeſſor a. d. techniſchen Hochſchule Holz- Aachen. Frau

Olga Eisler- Aachen.

Straßenbahn,

Miſet-Reduktion,
Vermiete meine ſehr ſchöne 7 Zimmer-Wohnung, an der

Nähe Zoo, Wittekind, gleJr, Licht, Gas, reichl. Zube-
ör, einſchl. e bis 31. 3. 15 zu Mk.
ragen Hotel „Kaiſer Wilhelm“.

Freitag, d. 2. Oktober ſtehen wied in großer Auswahl J
chwere beſtedäniſche und Holſteiner

Acker u. Wagenpferde
bei uns in Halle a. S. Magde-
burgerſtraße 46 zum Verkauf.
helm Stock, sangerhauſen. J

Vertreter Theodor Weinstein. J

Von Freitag, den 2. Ok-
tober ab ſteht ein argTransport prima (4969Wyochtrag. u. neumilch.

preiswert bei mir z. Verkauf.S Frirrerung, Halle a. d. S.,
Franckeſtr. 17.

Telephon 288.

Vom Donnerstag, den 1. Oktober haben wir

Töpferplan 5
van bilige Ochſen

A. Lichtenauer Sönne,
Halle a. S. Telephon 253, 311.

Alte Promenade 1
hoch herrſchaftliches I. oder III. Stockwerk,
beſtehend aus 10 oder 8 Zimmern, Diele und reichlichem
mit Zentralheizung, zum 1. April 1915 zu vermieten. (PaſſendAerzte, Rechtsanwälte, Verſicherungsanſtalten. e

(vornehmſte La zwiſchen
Hauptpoſt und Stadttheater)

ten
Anfragen an Fritz Möller, Alte Promenade 1 II.

6 Zimmer Wohnung mit Bad
Merſeburgerſtraße 3 III. Etage ſofort oder ſpäter zu ver-
mieten. Näheres Königſtraße 26. (4950

und leichtere

ſtehen zum s

Arbeitspferde Petroleum HoizöfenArbeitspferde
ohne Rohr, gefahr-(4985

los, ſparſam, geruch-Wa genpferde los, für chlaf-
leſen Kontore,Raffineriestraße 6. loſetté r

7 Jahre, m. Pl., w. geſtiefelt, lang-
ſchweif., desgl. 1 Paar engl. Rappſt.,

17,50, 20. bis
30. Mk. (5267

Max BHerrwann,

vorm. Wilh. Heckert,

Eleg. Wagenpferde,
1 Paar J Oſtpr., 1,70,
160, u. dklbr. Wallach, 67 Jahre, Groſte irichſtraßel
alle im. viel Gang ſtehen 57.zum Verkauf Raffinerieſtr. 6

Pferde u etAugust Thurm, Rei ilſt
ſehr

Smovino, eriauen bitte

zu verkaufen. Offerten erb. unt.ſtr. 10. Z. n. 3874 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.Telephon 507. (40913

Pa. Saatweizen, a Golf Iackengeſtrickte

1. Abſ. v. Orig. Strube, 1 Mark 4pro Zentner er höchſte Notiz.! für Satenne dec
abzugeben. 6268 Größte Auswahl vOtto Schule. p. Kehneo Naehl, Arac

Wieſenena bei Schkeuditz.

600. Zu er-
(4968

Die 43. 27dentricwe

r röllwleighr zu welcherdie u hierdurch eingeladen
werden, findet Dienstag, den27 ufer 1514, mittags

e tele gFtadt Ham-bung s 33 elb
Die Aen Wuſerer Geſell

ſchaft, welche an dieſer General
verſammlung teilnehmen wollen,
aben ihre Aktien mit einem
ummernverzeichnis oder eine

e weinigung der Reichsban
oder eines deutſchen Notars über
bei ihnen bntertegse Aktien bis

ber d. Js. ags 12 Uhrwährend der re elnmat en Ge-
ſchäftsſtunden außer bei der Ge
ſellſchaftskaſſe in HalleCröllwitz a.
bei Herrn H. F. Lehmann in

alle a. S. oder bei Herren
elbrück, Schickler Co. inBerlin oder bei der Allgemeinen

Er Zktanſtalt ging
z er Co. in Leideninterlegen, wogegen dieändigung der Eintrittskarten für

die Generalverſammlung geſchieht.
rn rn Rechenſchaftsbe-richt ka den vorgenanntenStegen don Oktober d. Js. ab

n genommen werden.
enſtände der Tagesordnung

itteilung des Geſchäftsbe-
der Bilanz über das

Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1913
30. Juni 1914.Pereg mi ung der Bilanz undBeſch ußfaſſung über die Ge-

winnverteilung.
3 u faſſung über die Ent

laſtung des Aufſichtsrates und
des Vorſtandes. (49644. ele a. S., 29. Septbr. 1914.er Aufſichtsrat der Cröll

witzer AktienPapierfabrit.
Heinrich Lehmann,Vorſitzender.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Zigarrenhänd-
lers Will ne in Halle S.ſoll die Schlußverteilun ußß ſtatt
finden. Die verfügbare ar f
trägt 2628,17 Mk. wovon noch die
Gerichts und Verwaltungskoſten
zu decken ſind. Zu berückſichtigen
ſind die nicht bevorrechtigten
don hl t Was im hege
von 798 as Schlußver-zeichnis liegt in der Gerichts-
ſchreiberei I des Königl. Amts-
gerichts Halle a. S., Zimmer 43,
zur r cht aus.Halle a. S., 28. Septbr. 1914.Wanrgä Drebinger,

Konkursverwalter.

Kupferkesse
J us nMaterial

in größt.
e rTheodor LKeil, 8 t 6.

Alte Kessel neime in Zahlung.

Seidene

Trikot- emden

militär
wieder neu eingetroffen.

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

7

Tabakspfeifen
in ſoliden Qualitäten
empfiehlt ſehr preisw.
Prngt Karras jun.,

4 Leipzigerſtraße 4.

Damenputz.Damenhüte z ſchick und

geſchmackvoll garniert und moder-
niſiert Friedrichstrasse 24Erdgeſchoß).
dir Formen, Federn, Bänder

alle Putzartikel am Lager.

erteilt erfolg
änern, Lehrer reich Nachbilfe-

Unterricht in allen pnuaſtal
u. Realfächern. Gewiſſenhaftes der Schularbeiten.
Mäßiger Preis. Beſte
Offerten unter B. D. 5222 a
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4. e

5265)

Plano- Snratn-
eit Zrim mine

er tn Laden. o

Landwirte pflüget, ſäet,

dreſchet nur mit

n

Nachbdruck, na lich in allen

deutſchen Maſchinen!
Dieſe ſind beſſer und erprobter für uns als engliſche.

vinzzeitungen, erwünſ

I Verlangte Perſonen

Gebildeter Herr
geſ. zur Uebernahme eines Allein
n ufs (Kriegsartikel). 300 Mk.
für Warenlager nötig. Neumann,
Hotel Rotes Ross“ Donnerstag 3-6 Uhr.

Geſucht für möglichſt bald
zuverläſſig, in Rübenwirtſchaften

kltätig geweſenen
unverheir. Beamten,
der Den Zitweiſe ſelbſt d
ponieren ka (5242Amt Haſen felde b. Fürſtenwalde

a. Spree, Prov. Brandenburg.
Selbſtändige

Kastenmacher
ſowie tüchtige

Kastenhelfer
(für Agrrgrerighe

r ſofort bei hohem Lohn
n dauernde Arbeit ein

Ludw. Kathe SohnKarroſſeriewerke,
Halle- Diemitz. (4967

Perſonen Angebote

Penſioniert. Suba lternbeamte
empfiehlt ſich zur gewiſſenhaften
rung als Haus und Gründ-
ücksverwalter. Offerten unter

B. S. 5255 an Rudolf Mosse.
Brüderſtraße 4. [4983
d von ruhig. ältanſtändigem

hepaar geſucht. Angeb. unter
o. 3875 an die Exped. d. Ztg.

Virtſchafterin, t ſie
Stellung auf Rittergut, erf.in feiner Kü C Backen, Ein-
machen 2c. Off. erb. ne Z. p. 3876
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. [4971

vermietungen

Steinweg 2
Wohnung

v. 5 Zim., Mädchenk., Bad ſof.
od. ſpäter zu vermieten. Näh.

X Große Steinſtr. 19 pt. links.
Richard- Wagnerstr. 32 part.
L herrſchaftl. 5-Zimmerwohnung,

mit oder ohne Garten ſofort
od. ſpäter. Preis 900 Mk. (4953

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) ſofort od. zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Bau-büro Uleſtraße 3. (4952
Herrſch. Parterrewohnung,

Zimmer, Küche, Speiſekammer,r Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.5270) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Schöne Wohnung
G Räume), Bad, Küche, 2 Kellerx,
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſemit beſſerer Lage ſofort zu v

mieten. 900 Mk. 52Räh. Lindenſtr. 63 i

Steinwe I. Et., 7 Zimmer,9 Bad, Gas, elektr.

de i r Raſrer nachdem Waiſen r arten, ſofort od.
1. 4., ebenſo III. Et. m. 6 Zimmern
rn 1. 4. zu verm. Beſichtigung
is 3 Uhr nachmittags. 5271

Blücherſtraße 2 II. Et.
Wwe. n Lage, am Königs-platz, 8 im mit reichlichem
Zubehör, 1. April 1915 zu ver-mieten. Näheres I. Etage. (5239

Möbl. zimmer m. Kabinett
zu verm. Fleiſcherſtr. 19 II.

ß Mietgeſuche

2 Zimmer mit Kammer oder
Küche in herrſchaft-

lichem Hauſe von einzelner Dame
Lehrerin) 48 en geſget. Off.
u. Z. m. 3873 an die Geſchäftsſtelle d. i (5258

Geldverkehr

Auf 18 Morgen Acker werden

S--9 000 Mark
zum 1. Januar 1915 von Selbſt-
geber geſucht. Offerten unter
Z. qu. 3877 an die Geſchäftsſt.
d. Ztg. erbeten. (5278
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Donnerstag

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Auszug aus den Ausgaben Nr. 44—-46 und 50-55

der Deutſchen n Angehörige des Saal-
reifes.

4. Garde-Regiment, Berlin. 10. Komp.: Füſilier Paul
Böckelmann aus Döllnitz, tot. Brigade-Erſatz-Bataillon
Nr. 11, Brandenburg a. H. 1. Komp.: Musketier Otto Höfer
aus Tornau, leicht verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 27,
Halberſtadt. 1. Komp.: Reſerviſt Paul Schleiter aus Rothen-

ſchwer verwundet; Reſerviſt Friedrich Stoppe aus
ſchwer verwundet. 3. Komp.: Musketier Friedrich

Troitz ſch aus Wörmlitz, tot. 5. Komp.: Musketier Albert
Nulſch aus Könnern, verwundet Reſerviſt Paul Büdner aus
Nietleben, verwundet. 8. Komp.: Reſerviſt Guſtav Schön aus
Osmünde, leicht verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 63,
Oppeln. 3. Komp.: Musketier Friedrich Herbert aus Niet
leben, ſchwer verwundet. 4. Komp.: Unteroffizier Edmund
Geher aus Mukrena, ſchwer verwundet; Tambour Richard
Fiedler aus Reideburg, tot; Musketier Otto Knauf aus
Nietleben, verwundet; Musketier Friedrich Schöne aus Löbejün,
verwundet. Erſatzabteilung Feldartillerie- Regiment Nr. 32.
2. Erſatzbatterie: Kanonier Karl Albert Asmus aus Oſendorf,
leicht verwundet (linkes Bein). Kaiſer Alexander Garde-
GrenadierRegiment Nr. 1, Berlin. 6. Komp.: Reſerviſt Karl
Buhlmann aus Beeſedau, tot. 8. Komp.: Grenadier Franz
Ferdinand Funke II aus Schlettau, tot. Reſerve-Jnfanterie-
Regiment Nr. 28, Köln. 2. Komp.: Musketier Paul Fiedler
aus Wettin, verwundet. Füſilier- Regiment Nr. 36, Halle a. S.
1. Komp.: Unteroffizier der Reſerve Kurt Sander aus Gottenz,
ſchwer verwundet. 3. Komp.: Füſilier Karl Zander aus
Nauendorf, leicht verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 49,
Gneſen. 8. Komp.: Musketier Paul Baldeweg ausLochau, verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 62, Koſel.
6. Komp.: Musketier Otto Schneider aus Nietleben, tot;
Musketier Paul Lehmann aus Kaltemark, leicht verwundet;
Musketier Richard Böttcher aus Friedrichsſchwerz, ſchwer ver
wundet. 7. Komp.: Mussetier Gottlieb Dietrich aus Trebnitz,
leicht verwundet; Musketier Paul Heeſe aus Ammendorf,
leicht verwundet. 8. Komp.: Musketier Eginhardt Wagner II
aus Brachwitz, ſchwer verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 93,
Deſſau. 11. Komp.: Musketier Otto Haaſe II aus Dieskau,
tot; Gefreiter Arthur Heine mann aus Dammendorf, leicht
verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 145, Metz. 5. Komp.:
Musketier Karl Krüger II aus Beeſenlaublingen, verwundet;
83. Komp.: Gefreiter Wilhelm Stuckers aus Lettin, ver-
wundet. Feldartillerie- Regiment Nr. 42, Schweidnitz. 5. Bat
terie: Kanonier Ernſt Jen ſch aus Roſenfeld, ſchwer verwundet.

Pionier-Bataillon Nr. 14, Kehl. 1. Komp.: Gefreiter Friedrich
Hertling aus Neutz, ſchwer verwundet.

Das Eiſerne Kreuz
haben, wie uns aus Freyburg a. d. U. berichtet wird, erhalten:
Unteroffizier Hans Gieſe, Neffe des Kaufmanns Heinrich
Werner, Soldat Vogel, Sohn des Arbeiters Jul. V., Leut-
nant J. Markendorf, Sohn des verſtorbenen Kaufmanns
und langjährigen Vorſitzenden des Saale-Unſtrut-Elſter-Krieger-
Bezirks Joh. M., Sergeant Auguſt Hart ung, Sohn des Land
wirtes und Veteranen Auguſt H. Ferner erhielt das Eiſerne
Kreuz der Jngenieur Frang Güſß, Sohn des Bildhauers Franz
Güß in Zerbſt.

Helden des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz wurde bisher an folgende, aus San ger-

hauſen ſtammende Kriegsteilnehmer verliehen: Regimentksarzt
Dr. Hornung (Sohn des verſtorbenen Direktors der Aktien
Maſchinenfabrik vormals Hornung u. Rabe), Major Ludwig
(Sohn des verſtorbenen Branddirektors Ludwig), Rittmeiſter Hans
Rabe, Fliegerleutnant Friedrich (Sohn des Juſtizrats
Friedrich), Feldwebel Hörning, Oberſtabsarzt Dr. Paul
Stock, Diviſionsarzt der 8. Kavallerie-Diviſion, Vizefeldwebel
der Reſerve Aktuar Schlaefke. Ferner erhielten das Eiſerne
Kreuz: aus Roßla: Fürſt Joſt Chriſtian zu Stolberg-
Roßla und Prinz Hans, Leutnant der Reſerve Gemeinde-
vorſteher von Ahlefelb; aus Dietersdorf bei Roßlau:
Leutnant Dr. Wilhelm Kautz (Sohn des Revierförſters Kautz);
aus Mohrungen: Frhr. von Eller-Eberſtein, Leutnant
im 2. Garde-Dragoner-Regiment; aus Voigtſtedt: Unteroffi-
zier Börner; aus Artern: Unteroffizier Paul Eichfeld.

Hermann Achilles aus Jeßnitz in Anhalt wurde mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Willkommene Liebesgaben.
Das Landſturm-Bataillon Nr. 16, das ſich lediglich

aus Angehörigen der Kreiſe Weißenfels. Naumburg und Zeitz
zuſammenſetzt und bei den Bahnſchutz wahrnimmt,
iſt durch reichliche Liebesgaben, beſtehend in Bekleidungsſtücken,
Nahrungsmitteln, Tabak uſw. erfreut worden, die durch freiwillig
zur Verfügung geſtellte Autos nach dem Standorte gebracht
worden ſind. Von Weißenfels fuhren am Sonntag ſechs Autos,
die wohl gegen 80 Zentner geſpendetes Gut mit ſich nahmen. Die
Autos wurden wie die zwei von Merſeburg aus von den Beſitzern
ſelbſt gelenkt. Das Rote Kreuz hatte in ſeinen in Frage kom
menden drei Kreisabteilungen je 1000 Mk. zur Beſchaffung
waſſerdichter Umhänge geſtiftet. Bei der Kommunalkaſſe des
Landkreiſes Weißenfels gingen bis jetzt 54 030,46 Mk. ein.

Das Gefangenenlager in Zerbſt.
Am Sonnabend kamen Gefangenenzüge in Zerbſt
Jm Gefangenenlager draußen auf dem Exerzierplatz liegenan.

jetzt über 1100 Gefangene. Jn den Lazaretten dürften nahezu
509 verwundete Franzoſen untergebracht ſein.

Prüfungsergebniſſe.
Jm Oberlandesgerichtsbezirke Naumburg beſtanden die

große juriſtiſche Staatsprüfung 69,5 Prozent
78,3 Prozent) der geprüften Referendare. Die Prüfung beſtanden
nicht 30,5 Prozent (im Vorjahre 21,7 Prozent) der Prüflinge.

Unglücks-Chronik.
Jn Piſſen bei Merſeburg wurde das zweijährige Töchter-

2. Beilage zu Nr. 459 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für ganhalt und Thüringen.

(im Vorjahre

chen der Familie Gis mann von einem Geſchirr, deſſen Führer
geſchlafen hatte, tödlich überfahren. Der Vater des ver
unglückten Kindes befindet ſich im Kriege.

Der 21jährige Hermann Winſel aus Oberdorf wurde auf dem Rangierbahnhofe zu Nordhauſen von einem
Wagen überfahren und mitten durchgeſchnitten, wodurch der
ſofortige Tod eintrat. Wegen des herrſchenden Sturmes hatte der
junge Mann die Annäherung des Wagens nicht bemerkt.

K. Vitterfeld, 29. Sept.
Militäriſche Jugendpflege. Baumfrevel.)
der geſtrigen Wahl eines Beigeordneten für den

Bei
(Beigeordnetenwahl.

i zum 1. Januar 1915 in den Ruheſtand tretenden Beigeordneten Stadtrat.
Hempe wurde von vier zur engeren Wahl ſtehenden Bewerbern
Bürgermeiſter Bruhner aus Triebel in der Niederlauſitz ein
ſtimmig gewählt. Infolge der miniſteriellen Erlaſſe über die
militäriſche Vorbereitung der Jugend während des mobilen Zu
ſtandes hatte der Königl. Landrat Freiherr v. Bodenhauſen die
Ortsausſchüſſe für Jugendpflege ſowie die Vertrauensmänner zit
einer Beſprechung eingeladen, die aus faſt allen Ortſchaften des
Kreiſes ſehr gut beſucht war. Seminaroberlehrer Hemprich
hielt einen Vortrag über militäriſche Jugendpflege. Redner ver
langte 1. Bezirkseinteilung des Kreiſes, 2. Heranziehung der
ganzen Jugend vom 16. bis 20. Jahre, 3. Veranſtaltung von
Kriegsjugendabenden und 4. Heranziehung von genügend Helfern
und Führern. Hierauf wurde die Einteilung in Bezirke, die
Wahl von Obmännern, der ſoſortige Veginn der Arbeiten, die
Veranſtaltung von Kriegsjugendabenden, die Bildung von Jugend-
abteilungen, Anſchreiben des Vorſtandes vom Kreiskriegerver-
bande an die Vorſtände der Kriegervereine und eine Heerſchau
über die Jugendabteilungen des Kreiſes im nächſten Jahre be
ſchloſſen. Am Wege Wolfen-Thalheim wurden von Baum-
frevlern 10 Stück junge Kirſchbäume abgebrochen. Auf die Nach-
weiſung der Täter ſind 20 Mk. Belohnung ausgeſetzt.

V Bad Köſen, 30. Sept. Bürgermeiſter und Haupt-
mann Kretſchmar) iſt aus dem Frankfurter Lazarett am
Sonnabend entlaſſen worden und Sonntag hier angekommen. Er
wurde von der Sanitätskolonne in ſeine Wohnung gebracht. Trotz
der ſchweren Verwundung iſt ſein Befinden befriedigend.

x Kemberg, 30. September. (Markt. Unfall.) Der
Michaelismarkt am letzten Sonnabend war nur ſchwach beſucht,
ſo daß die fremden Geſchäftsleute kaum auf ihre Unkoſten ge
kommen ſind. Auf dem Viehmarkt waren 720 Ferkel angefahren,
von denen das Paar mit 7—-12 Mk. verkauft wurde. Für zwei
große Schweine wurden je 44 Mk. bezahlt. Kaufluſt war wenig
vorhanden, da die Futtermittel hier zu teuer ſind und auch die
Kartoffelernte wenig Ertrag verſpricht. Frau Göttert aus
dem nahen Dorfe Gommloö kam dieſer Tage hier beim Auf-
ſteigen auf ein Laſtfuhrwerk mit einem Bein unter die Räder.
Der Fuß wurde gebrochen und zermalmt. Die Frau wurde nach
dem Paul-Gerhardtſtift in Wittenberg gebracht. Jhr Mann
nimmt mit am Kriege teil.

S Weißenfels, 30. Sept. (Flüchtiger Kaſſen-
beamter ergriffen.) Wie verlautet, iſt der flüchtige
Kaſſenbeamte Macke, der der früheren Ortskrankenkaſſe J
10 000 Mk. veruntreute, gefänglich eingezogen. Es iſt möglich,
daß er ſich in der unruhigen Zeit im Auslande aufgehalten hat
und daß er nun nach Deutſchland abgeſchoben worden iſt, wo ihn
ſein Schickſal erreichte.

Sangerhauſen, 29. Sept. (Vier franzöſiſche Ver
wundete) ſind hier bisher in den Reſervelagzaretten geſtorben,
die auf dem hieſigen Friedhofe ihre letzte Ruhe finden.

x Königerode (Südharz), 29. Sept. (Verſchiedenes.)
Die Zahl der Verwundeten von hier beträgt 5. Jn dieſem Jahre
kann nur mit einer Kartoffel-Mittelernte gerechnet werden.
Einigermaßen ertragreich ſind die neueren Sorten und beſonders
die „Jnduſtrie“. Die Erträge haben ſchon ſtark unter Mäuſe
fraß gelitten. Die Feldbeſtellung geht flott vonſtatten;
doch fehlt die ſonſt gewohnte Nachfrage nach Kunſtdünger
gänzlich.

z Torgau, 30. Sept. (Unterſchlagung. Be
ſtattung eines franzöſiſchen Gefangenen.
Ein Kriegsfreiwilliger beſtohlen.) Mit 110 Mk.
hat ſich der 16 Jahre alte Laufburſche Erich Zſchäm i ſch aus
Leipzig von Torgau heimlich entfernt. Sein Lohnherr hatte ihn
mit dem Gelde zur Poſt geſchickt, wo er es einzahlen ſollte.
Unter Vorantritt von Trommlern erfolgte geſtern mittag die Be
erdigung eines franzöſiſchen Soldaten vom 155. Jnfanterie-
Regiment namens Gerberon, der ſich hier in Gefangenſchaft be
fand. Eine Abteilung unſeres Erſatzbataillons erwies dem
Toten die militäriſchen Ehren. Einem Kriegsfreiwilligen wurde
hier in einer Gaſtwirtſchaft der Bruſtbeutel mit 70 Mk. ge
ſtohlen. Der Täter blieb unermittelt.

R. Deſſau, 28. September. (Die hieſige Kunſtge-
werbe- und Handwerkerſchulbe) blickt am 2. Oktober
auf ein 25jähriges Beſtehen zurück. Am Jubiläumstage wird der
Schule die neuerbaute v. Hehdeckſche Jnduſtrie- und Gewerbe
anſtalt mit ihren praktiſchen Werkſtätten angegliedert. Von
einer Einweihungs und Schulfeier ſoll wegen des Krieges Ab
ſtand genommen werden. Jetziger Leiter der Anſtalt iſt Direktor
Richard Kieſer.

und bargen alles, was vom

der Geldſendung auf der Rückſeite

i. Oktober 1914.

a

n. Cöthen, 29. September. (Mietsgausfälle.
Märkte.) Zwiſchen dem Magiſtrat und dem Vorſtande des
hieſigen Haus und Grundbeſißer Vereins ſchweben Verhand
lungen darüber, welche Maßnahmen notwendig ſeien, die Schäden
abzuwenden, die ſich aus den zum OktoberTermin zu erwartenden

MietsAusfällen ergeben werden. Es iſt als ſicher anzunehmen,
daß zahlreiche Frauen zum Heeresdienſt einberufener Mieter die
Wohnungsmiete nicht bezahlen können, wodurch wieder die Haus
beſitzer in eine ſchwierige Lage kommen, die ihren Pflichten
gegenüber den Hypothekengläubigern nachkornmen müſſen. Jn
welcher Weiſe hier eingegriffen werden ſoll, ſteht noch nicht feſt.
Es ſollen zunächſt die tatſächlichen Verhältniſſe abgewartet wer
den, ſodaß vor den erſten Oktobertagen keine Entſchließung ge
troffen werden kann. Der am Montag nachmittag tobende
ſchwere Regenſturm hat den Verkaufsſtänden auf dem Jahr-
markte übel mitgeſpielt. Auf dem dem Winde beſonders aus
geſetzten Marktplatze wurden verſchiedene Stände umgeworfen, von
anderen die Bedeckungen abgehoben und anderer Schaden ange-

richtet. Auch die W W d eielf elitten. Faſt ſämtliche Händler packten ihre Vorräte eit d n Wetter hätte beſchädigt werden
können. Der Viehmarkt, der an Montag früh abgehalten
wurde, verdiente dieſe Bezeichnung kaum, denn es waren nur
21 Pferde auf dem Platze. Rindvieh und Schweine durften der
im Kreiſe herrſchenden Seuche wegen nicht aufgetrieben werden.

poſtverkehr der Kriegsgefangenen.
Von jetzt ab können Poſtſendungen von Kriegs

gefangenen und für ſolche angenommen und befördert
werden. Zunächſt werden nur offene Briefſendungen ohne Nach
nahme, und zwar offene gewöhnliche Briefe, Poſtkarten, Druck-
ſachen, Warenproben und Geſchäftspapiere, ferner Briefe und
Käſtchen mit Wertangabe ohne Nachnahme ſowie Poſtpakete bis
5 Kilogramm ohne Nachnahme innerhalb Deutſchland s,
nach und aus OeſterreichUngarn und den neutralen
Ländern ſowie im Verkehr mit Belgien, Frankreich,
Großbritannien und Rußland zugelaſſen. Poſt
anweiſungen ſind im ſelben Bereiche mit Ausnahme von Belgien,
Großbritannien und Rußland zuläſſig.

Jm Verkehr mit dem Auslande werden die Sendungen,
die von Kriegsgefangenen abgeſandt werden oder für ſie beſtimmt

ſind, h befördert. Dasſelbe gilt von den Sew
dungen, die ſich auf Kriegsgefangene beziehen und unmittelbar
oder mittelbar von den Auskunftſtellen über Kriegsgefangene
aufgeliefert werden oder für ſie beſtimmt ſind. Solche Auskunft-
ſtellen können in kriegführenden Ländern oder in neutralen
Ländern, die Kriegführende auf ihrem Gebiet aufgenommen
haben, eingerichtet werden. Die in ein neutrales Land aufgenom-
menen und daſelbſt untergebrachten Kriegführenden ſind hinſicht-
lich der Anwendung der obigen Beſtimmungen mit den Kriegs-
gefangenen gleichgeſtellt.

Jm Verkehr innerhalb Deutſchlands werden
gebührenfrei befördert: gewöhnliche offene Briefe bis zum
Gewicht von 50 Gramm einſchließlich und gewöhnliche Poſtkarten,
die 1. für Kriegsgefangene beſtimmt ſind oder von ihnen abge-
ſandt werden, 2. die ſich auf Kriegsgefangene beziehen und un-
mittelbar oder mittelbar von den Auskunftſtellen über Kriegs
gefangene aufgeliefert werden oder für ſie beſtimmt ſind. Alle
übrigen Sendungen ſind portopflichtig. Unter „Verkehr inner-
halb Deutſchlands“ iſt auch der durch die deutſche Feldpoſt im
Auslande vermittelte Verkehr mit Deutſchland zu verſtehen. Die
Sendungen ſind von dem Abſender mit dem handſchriftlichen oder
gedruckten Vermerk „Kriegsgefangenenſendung“ zu verſehen.

Sämtliche Sendungen der in deutſcher Kriegsgefangenſchaft
befindlichen Angehörigen feindlicher Heere und Sendungen der
deutſchen Auskunftſtelle müſſen außerdem mit einem Abdruck des
Dienſtſtempels der die Aufſicht über die Gefangenen führenden
Militärbehörde, die auch die Auflieferung vermitteln muß, oder
des Dienſtſtempels der Auskunftſtelle verſehen ſein. Sendungen
von Gefangenen müſſen ferner den deutlichen Vermerk „Geprüft“
tragen.

Poſt anweiſungen für Empfänger in Frankreich
ſind guf der Vorderſeite des für den Auslandsverkehr
beſtimmten Formulars mit der Adreſſe der Oberpoſtkontrolle in
Bern (Schweiz) zu verſehen, während die Adreſſe des Empfängers

des Abſchnitts
genau anzugeben iſt. An der Stelle, die ſonſt für die Freimarken
zu dienen hat, iſt die Bemerkung „Kriegsgefangenenſendung.
Taxfrei“ anzubringen. Jn Bern werden die deutſch-ſchweize
riſchen Anweiſungen in ſchweizeriſch- franzöſiſche umgeſchrieben.
Jn umgekehrter Richtung wird in gleicher Weiſe verfahren. Die
Feldpoſtanſtalten haben Poſtſendungen an Kriegsgefangene und
Auskunftſtellen ſowie von Kriegsgefangenen herrührende Sen-
dungen nur inſoweit anzunehmen, als die Gegenſtände zur Feld-
poſtbeförderung überhaupt zugelaſſen ſind.

Aus Heldpoſtbriefen.
Stimmungsbild beim Stabe des Füſilier- Regiments Nr. 36.

Es iſt gegen Mitternacht. Draußen iſt es ſtockfinſter, es iſt
recht kühl und feucht. Einige wenige Sterne ſchimmern durch die
regenſchweren Wolken. Ab und zu bald näher, bald ferner
dröhnt durch die Stille der Nacht ein Kanonenſchuß oder der
Knall eines Gewehrſchuſſes.

Wir ſitzen in unſerer, nach der feindlichen Seite zu offenen,
Sandſteinhöhle beieinander. Jch ſchreibe dieſe Zeilen, am gleichen
Tiſche ſitzt mein Adjutant, Oberleutnant Pinckvoß, und arbeitet
an unſerem Kriegstagebuche. Am Nebentiſche ſitzen der Regi-
mentsſchreiber, Vizefeldwebel Steinfelder, und der Waffenmeiſter
Reinheckel und ſchreiben Briefe nach der Heimat. Unſere Wohn-
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t eine Petroleum und ein Lichte r We nelgeree Höhle, dicht un ſtehen unſere
Pferde; man hört ſie ab und e ſchnaufen und behaglich ihr
Futter kauen. Eine meiner Ordonnanzen ſpielt auf einer ſehr

Mu ika, die heute von unbekannter Geberin „für
einen Füſilier, der ſich eine ſolche wünſcht“, unter verſchiedenen

eingegangen iſt, bald ernſte, bald heitere Lieder.
nd, Deutſchland über alles“ und „Wie einſt im Mai“

wechſelt ab mit „Steh ich in finſterer Mitternacht“ und „Pupp-
chen“. Oest la guerre! Die andern Burſchen, Pferdepfleger uſw.
lauſchen bei. den n oder in der gleichfalls ganz nahen
Ordonnanzhöhle liegend, den Tönen oder ſchnarchen ſchon. Un
weit hört man den „Summer“ des nahen Fernſprechers, der das
RegimentsStabs Quartier (wie ſtolz das klingt) mit der vor
geſetzten Brigade und Diviſion verbindet. Eine Ordonnanz ſichtet
die heute gerade eingegangenen verſchiedenſten Liebesgaben und
verteilt ſie zu ſpäterer Weitergabe auf die Bataillone uſw. Jn
den verſchiedenen Höhlen der näheren und weiteren Umgebung
ruhen die Offigziere, Unteroffiziere und Mannſchaften der Kom
pagnien der hinteren Linie; bis über die Ohren eingegraben
wachen die der Kompagnien der vorderen Linie in den vorderſten
Schützen und Deckungsgräben.

Aus Vorſtehendem geht hervor, daß wir jetzt eine Art Pauſe
haben. Sie iſt unſeren Braven zu gönnen nach den ſchweren,
ſchweren letzten Wochen und Tagen! Neun Tage r wir nun
ſchon hier in dieſem landſchaftlich wunderhübſchen Gelände, das
mich an die hübſchen Striche Thüringens erinnert. Ein Glück
daß wir hier die vielen Höhlen vorfanden, die früher den Spuren
nach faſt alle bewohnt geweſen ſind. So kann doch immer die
Hälfte des Regiments auf je einen Tag „unter Dach“ liegen und
en ſowie nebenbei Waffen, Uniformen und Körper
pflegen.

Alle haben wir uns die beſagten Höhlen je nach Geſchick mehr
oder weniger wohnlich eingerichtet. So ſtehen in unſerer Wohn
höhle, in der Nachts die Unteroffiziere des Stabes auf Matratzen
ſchlafen, ein großer runder Tiſch zur Arbeit und zum Eſſen, ein
Schreibtiſch, je ein Lehnſeſſel (ja, wir ſind ſo üppig) für den
Adjutanten und mich, ferner eine Reihe guter Rohrſtühle und ein
kleiner Waſchtiſch mit großer, ſchöner Waſchſchüſſel. Dahinter
liegt die Schlafhöhle für den Adjutanten und mich. Das bisher
zu ihr führende Loch hat ein uns zugeteiltes Pionier-Kommando
jetzt durch eine Tür abgeſchloſſen. Jn dieſem Schlafraum habe
ich einen kleinen Kamin aus Sandſteinen herrichten laſſen. Dazu
iſt der ſeit früher vorhandene Rauchfang benutzbar gemacht
worden und wir können alſo tatſächlich dort ein Kaminfeuer an
legen. Der Rauch zieht leidlich ab, nur an der Decke, die etwa
mannshoch iſt, ſammelt er ſich etwas, aber am Boden iſt es
rguchfrei. Dort liegen je eine Matratze und ein richtig gehendes
Deckbett (ſogar mit guter Bettwäſche bezogen) für uns Beide.
Alles iſt aus dem nahen, leider aber halb zerſtörten Dorfe. Ja,
man muß ſich zu helfen wiſſen! Schonung von Mann und Pferd
im Felde, wo es geht, um dann, wenn's nötig iſt, deſto mehr for
dern und herausholen zu können,

Daß wir hier leider durch die ſchweren Feſtun chütze des
Gegners recht viel Verluſte gehabt haben, iſt bekannt. ir wün
ſchen alle, daß unſere „Brummer“ erſt bei uns wären. Dann
geht es mit Gott für Kaiſer und Reich, für Euch Jhr Lieben in
der Heimat, wieder vorwärts. Betet für uns und fleht zu Gott,
daß wir ſiegen!

Kirchner, Oberſtleutnant,
Anm.: Jch möchte noch hinzufügen, daß wir jetzt alle unſere

ſeit dem 13. d. Mts. hier gefallenen Kameraden an einer
Stelle, die z. Zt. noch im Bereiche des Feuers des Gegners liegt,
im Dunkeln in einem gemeinſamen Grabe beſtattet haben. Ein
Sandſtein wird hergerichtet mit der einfachen Jnſchrift: „Hier
ruhen vom Füſ.-Regt. 36: Oberlt. d. Reſ. Vogeley und

Unteroffiz. und Mann, dazu ein Mann vom Jnf. Regt. 14.“
Die Zahlen bleiben noch offen; leider vergrößern ſie ſich faſt

dürfte dem Publikum ſehr willkommen ſein.

Heer und Hlotte.
Königlich Preußiſche Armee. Porſonal-Verände-

rungen. Großes Hauptquartier, den 20. September 1914. Be-
fördert: zum Hauptmann: Tiedemann, Oberleutnant der
LandwehrFeldartillerie 2. Aufgebots (Torgau); zu Leutnants der
Reſerve: die Vizefeldwebel: Weiß. Semke, Funk,

Blume, Boye, Haenel, Thomas, Arendts, x Rühlke,
Frehtag (Magdeburg), Deutſch (Burg), Schernikau (Neu-

haldensleben), d. Jnf.-Regts. 26, Schliack, Kriedemann,
Proch, Kiß (Halle a. S.), Simon (Bernburg), d. Füſ.

Regts. 36, Peinert (Neuhaldensleben), Borchert (Burg),
Rahmlow (Magdeburg), d. Jnf.-Regts. 66; die Vizewacht-

meiſter: Jmmelen, Vorſter (Halle a. S.), d. Feldart.-Regts.
Nr. 75; zu Fähnrichen: Stern u. Walther v. Monbarhy, charakt.
Fähnr. im Jnf.-Regt. 26; die Unteroffiziere: Metze im Jnf.
Regt. 26, Reſch, Frommknecht, Rawald im Füſ.-Regt. 36,

Boitin, Frhr. Digeon v. Monteton im Jnf.- Regt. 93,
Benkemann im Jnf.-Regt. 165, v. Sybel im Huſ.-Regt. 10,
Brand, Schellenberg, Bötticher im Feldart.-Regt. 40,

Steinmetz, Fennel im Feldart.-Regt. 74, Riebenſahm im
Feldart.-Regt. 75.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: der Charakter als Geheimer Baurat

dem Baurat Wagenſchein in Torgau aus Anlaß ſeines
Uebertritts in den Ruheftand; der Charakter als Sanitätsrat den
Herzten Dr. Ehrhardt in Landsberg, Dr. Pieper in Dürren-
berg und Dr. Schuckelt in Bad Schmiedeberg; das Kreuz
des Allgemeinen Ehrenzeichens dem Gärtnereibeſitzer
Vier Caeſar in Artern; das Allgemeine Ehrenzeichen in

ilber dem Schriftſetzer Hermann De muth in Naumburg a. S.,
dem Gutsaufſeher Hoffmann in Netzſchkau, Kreis Merſeburg,
dem landw. Vodenaufſeher Große in Zingſt, Kreis Querfurt,
ünd dem landw. Geſpannmeiſter Straubel in Leimbach,
Kreis Querfurt; das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze dem
Aufſeher Friedrich Ziegner in Artern, dem Heiger Eduard
Burggraf in Wimmelburg, den Gutskutſchern Gottſchalkund Ste nkopf in Salzmünde, Mansfelder Seekreis, dem
Gutsmaurer Oemler und dem Gutsſchafmeiſter Tänzer,
beide in Leimbach, Kreis Querfurt.

Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt: die Referendare Joſeph
Goebel, Dr. Rasmus, Dr. Georg Hein, Kehr, Dr.
Trommer, Alfred Heſſe im Bezirke des Oberlandesgerichts
zu Naumburg a. S.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Eine neue Einrichtung, die die Theaterleitung getroffen hat,
Es werden an der

Theaterkaſſe jetzt Abonnementskarten, je 10 Stück, zum Preiſe
von 25 Mk. für J. Rang- und Orcheſterſitze und 20 Mk. für
J. Parkett abgegeben. Dieſe Karten ſind zur beliebigen Ver-
wendung gültig bis zum 1. Januar 1915, alſo bis zum Abſchluß
des erſten Spielabſchnittes. Dieſe Karten haften auch keines-
wegs am einzelnen Jnhaber, ſondern ſind unperſönlich und über-
tragbar, ſo daß ſich auch mehrere Perſonen zuſammen den Vorteil
dieſer billigen Abonnementskarten verſchaffen können.

Heute abend 8 Uhr findet die erſte Wiederholung des luſtigen
„Feldpredigers“ ſtatt, der auch auf vielfachen Wunſch
Fvreitag, den 2. Oktober, ebenfalls gegeben wird. Morgen Donners
tag gelangt das unterhaltende Luſtſpiel „Wir Barbaren“
nochmals zur Darſtellung, während am Sonnabend mit Heyſes
ſchwungvollem Schauſpiel „Colberg“ der dritte vaterländiſche
Abend dieſer Spielzeit ſtattfinden wird. Zu dieſem vaterlän-

den Sonntag nachmittag findet als Volksvorſtelklung in
der bekannten Beſetzung die Auffirhrung des Putlitz' ſchen
ſpiels „Das Teſtament des Großen Kurfürſten“ ſtatt
bei Preiſen von 25 Pfg. bis 65 Pfg. für den Platz.

Burmeſter- Konzert am 7. Oktober. Man ſchreibt uns
Jn. Abänderung ſeiner urſprünglichen Abſicht und um den Erlös
insbeſondere einer Halleſchen KriegsWoltätigkeitseinrichtung zu
kommen zu laſſen, wird Geheimrat Willy Burmeſter den
Ertrag ſeines in den „Thaliaſälen“ ſtaltfindenden Konzerts dem
„Nationalen Frauendienſt in Halle“ überweiſen.
Es iſt dieſes das dritte einer großen Reihe von Konzerten, die
Herr Burmeſter zum Beſten von Kriegswohlfahrtsbeſtrebungen
in Deutſchland ſowohl, wie in Oſterreich zu geben gedenkt. Für
40 Abende hat Herr Burmeſter bereits abgeſchloſſen, doch wird ſich
die Anzahl noch ſteigern. Gewiß ein hochherziges Unternehmen
unſeres einzigen deutſchen Geigers von Weltruf!
Hoffen wir, daß das Hallenſer Publikum das am 7. Oktober ſtatt
findende Konzert bis auf den letzten Platz füllen wird, um hier
durch einesteil dem Künſtler für ſeine Opferwilligkeit zu danken
und andernteils dem „Nationalen Frauendienſt“ wiederum einen
namhaften Beitrag zuführen zu können. Eintrittskarten in
der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch, Alte Pro

mengde 1 a. uJena. Die im Sommerſemeſter 1914 an der Univerſität
Jena immatrikuliert geweſenen deutſchen und öſterreichiſchunga
riſchen Studierenden, die, ohne ſich exmatrikulieren zu laſſen, in
das Heer oder den Sanitätsdienſt eingetreten ſind, werden weiter
hin als Studierende der Univerſität angeſehen, bis ſich klärt, ob
ſie an die Univerſität Jena zurückkehren werden. Um aber die
im Felde ſtehenden Studierenden als ſolche im Perſonalverzeichnis
kenntlich zu machen, richtet der Prorektor an dieſe bzw. ihre An
gehörigen die Aufforderung, dem Univerſitätsamt umgehend mit
zuteilen, bei welchem Truppenteil ſie eingeſtellt ſind.

Aus dem Gerichtsſaal.
Todesurteile vom Reichsgericht beſtätigt.

Das Reichsgericht verwarf die Reviſion des Bergmanns Adam
Pfaff, der vom Schwurgericht Aachen am 22. Juli wegen
Mordes zum Tode und wegen Totſchlags zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt wurde. Der Mord iſt begangen am
22. Dezember v. J. in Walde bei Altenwald an ſeiner Ehefrau
Wilhelmine, der Totſchlag in der Nacht vom 13. Januar zu Streit
feld an der Ehefrau des Bergmanns Max Huſter. Ferner
wurde verworfen die Reviſion des Werkmeiſters Veyth, der vom
Schurgericht Bielefeld am 13. Juli b. J. zum Tode verurteilt
worden iſt. Vehth hat in der Nacht zum 14. Juni v. J. zu Berg-
kirchen ſeine Ehefrau ermordet. (W. T. B.)

Ein gewandter Kaſſenmarder.
Der jetzt auswärts beſchäftigte Kaufmann A. Müller war

Mitglied der Ortskrankenkaſſe l während ſeiner Stellung
in Weißenfels und erhob infolge vorgegebener Krankheit die
ihm zuſtehenden Bezüge. Als man näher nachforſchte, erfuhr
man, daß er durch Vorlagen ſeiner Aufnahmeſcheine die Kaſſen
verwaltung in arger Weiſe betrogen hatte, indem er vorgab, nie
bei einer anderen Kaſſe Krankengelder bezogen zu haben. Er-
wieſen wurde aber, daß er bei drei Hilfskaſſen des Kaufmanns-
ſtandes nicht weniger denn 4400 Mk. Krankengeld bezogen hatte.
Das Schöffengericht beſtrafte ihn mit ſechs Wochen Gefängnis.

Otto Kummoer, U
Sperialgeschäft feiner Genfer und Glashütter Tasehenuhren.

täglich. Zur Zeit ſind es 1 Offizier, 3 Unterofiziere, 20 Mann. diſchen Abend baben auch Schülerkarten Gültigkeit. Am kommen- Felepnon e NModerne Zimmeruhren.
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